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Wittenbergs Scbloplirdhe im TJabre
aus den f{hweren Verwiffungen Odes
jes durch die treme Hand ibres neuen
ftantifchen Landesberrn neu erftanden
und am 31. Oftober, am grofien TJubeltage der Refor-
mation, Odurdy cben diefen Herrfcher, Bdnig Sriedricdh
Wilbelm I1I., als Gottesbans des an die Stelle der alten
Univerfitdt getretenen Predigerfeminars feietlich erdffnet
worden war, da fang am folgenden LTeujubrstage Barl
Immanuel TTig(dh, der jingfle und bedeutendffe unter den
leggten Lebrern der vormaligen Hodfchule, damals Lebrer
des Seminars und Prediger, der nadymalige Vonner unb
Derliner Theolog, in einem Seftlied alfo:
s Bennt ibr bas Baus? (Lin Rudolf baut es Hlein,
tin weifer Sriedridy fiibre’ es in die S3be,
Der Jeuge madyt’s vom falfdhen Wefen veins
Daf es sum Dank fiir veine Lehre ftebe,

It es durd) Lutberslich® in allen Landen
Von jedem Salle neu und {d)én erflanden.’’

fiit neuen Reidtiimern gefbmitdt (oll uns jegt diefes
%Haus wieder die altberiibmten Thore Sffiren, eine Hell leud)-
tende Gedddytnisfidtte fiir jenen Gottesseugen Lutber und
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alle feine Nlitarbeiter und Genoffen, ecin laut redendes
Dentmal des Dantes fitr das reine Lvangelium, das durdy
jene Hidnner der Chriftenbeit und vor Allem uns Deut{dhen,
bod und niedrig, mit feinen ewigen Sddgen wieder er-
fbloffen worden iff. Und aucdh unfer Vlid wendet fid da
sugleidy auf jene Anfinge des Haufes suriid, sufammen-
fchauend was es war und was es geworden it durdy
Gottes Siigung.

Emgany: Bfe Stiftung BPersog Rubolfg.

Rudolf L, Hersog von Sadfen, aus dem Gefchlechte
der Astanier, extlirt feierlid) in einer Stiftungsurtunde vom
Matthiastage, dem 25. Sebruar 1353: Lntfprechend dem
frommen YOunfde feiner entfchlafenen Gemablin Bunigunde,
ciner polnifchen Bonigstodter, und in Uebereinftimmung mit
feinen Sébnen Dabe er 3u Lhren des allmidtigen Gottes
und der glorreiden Gottesgebdrerin Nlaria an feiner Re-
fidens Wittenberg cine Bapelle mit allen erforderlichen
Nitteln und Lintinften fundiert und fie weiben laflen allen
Heiligen 3u £bren. Lr fegte filr fie ein wobldotiertes Aol
legium von fechs Stiftsberren mit cinem Baplan und fechs
Untertaplanen ein. Sier follte laut jener Urbunde regelmdgiger
Gottesdienft geitbt, das Leben der Birdlichen Diener fromm
geregelt, den dHeiligen und namentlidy ibren Reliquien Ver
ebrung dargebracht, dem Seelenbeil des Hersogs, feiner Vor-
gdnger und Tladfolger durd) Gebet und Ulefopfer gedient
werden. Damit die Stiftung beftdndig Braft bebalte und
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Leiner der Tladfolger irgend etwas am Bansen oder an
cinem Stiid dndern oder abtbun Lonne, wurde die Ur-
Bunde aud) vom erfgebornen gleichnamigen Sobne Rus
dolfs, vom Siirften Albert von Anbalt, von drei Hoben
fdcbfifchen Adligen und von den Stddten Aten, Wittenberg
und dergberg mit ibren Siegeln belrdftigt. Rudolf IL, der
feinem Vater drei Jabre nadhber in der Regierung folgte,
bereiherte die Stiftung noch weiter mit Renten, Grund-
ftiicPen, dem Rintommen von Dérfern u. . w.

Das Bebdude felbft, welchem die Stiftung galt, batte
fbon vorber beftanden, obne daf wir fidher beftimmen
tonnten, wann es suerft aufgebaut und wie weit es damals
umgebaut wurde. £s nabm nur etwa cin Vierteil unferer
gegenwdrtigen RBirche ein.

Das Stift finden wir fhon fieben ~Jabre vor jener
Urtunde im Veftand. Sdon damals, im “Jabre 1346,
patte Rudolf swei Vullen 3u Gunften desfelben vom Papft
Clemens VL. erlangt. Sie find datiert aus der damaligen
Refidens des Papftes, Avignon, vom 6. Uai (2 Non. Maj.)
im vierten “Jabr feines Pontifitates, d. b. da diefes fich
vom 19. Nlai 1342 an datiert, im “Jabre 1346.

Um der tiefften frommen Lrgebenbeit willen, durd
weldbe fein geliebter Sobn Rudolf Gott, ibm und der
vdmifchen RBirche gegeniiber fidh ausseichne, will Clemens,
wie er bier fagt, feinen frommen YOunfden in diefer Vulle
entfprechen. Und nun beseichnet er die Abficht, weldhe der
&ersog bei feiner Pircdblidben Stiftung bege, alfo: Bapelle
und Stift follen dienen 3u Preis und Lhre unferes Serrn
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Jefu Chrifti, sur Aufbewabrung cines Dornes von der einft
auf Cbrifti Dodhbeiliges Haupt gedriidterr Dornentrone,
welden vor Bursem (dudum) des Papfies febr geliebter
Sobn Pbilipp, der erlaucdhte Bénig der Sransofen, dem
dbersog gefhentt babe, und sur Verebrung des beiligen
WWensel’s und der anderen Heiligen.

Als Haupttleinod und dHeiligtum der Stiftstivdhe Aler
deiligen 3u YOittenberg galt (o von Anfang an jener Dorn.
Tlad) ciner Defdreibung ibrer Heiligtimer aus dem TJabre
1509, von der wir nadber nod) weiter 3u reden baben,
befand fih damals in der Reliquienfammlung ein filbernes,
fibergoldetes Bild eines Bdnigs in ganser Geftalt mit einer
Monftrans in der Hand, worin der Dorn geborgen war.
Und die Linleitung des Vudhes beginnt mit dem Veridhte:
Tlachdem Hersog Rudolf bei Bdnig Philipp von Srantreid
fih folber mannlidher und redlidher ThHaten in Hauptiriegen
und Seldfchlacbten erseigt, daf er unter anderen tdniglichen
DBelobnungen die fondergrofe BGabe cines Deiligen Dorns,
der einft des Lrldfers Haupt verwundet, mit einem goldenen
Bild cines Bonigs und famt einer befdhricbenen Sifforie,
die man jibrlid davon fingt, erlangt und verdient babe,
fo babe der genannte Sirft jene Rircdhe an feinem Shlof
und Hoflager mit Vegabung ewiger Rente u. f. w. aufs
gerichtet.

Der Wert, welden ein folder Dorn aud fiir eine
wabebaft innige und lautere Srommigdleit jener Tage batte,
bedarf feiner weiteren Vemerfung. Sdon im folgenden
Jabr, 1347, wurden audy gewiffe Abldffe denen sugefichert,
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welde um den Altar, wo der Dorn aufbewabrt fei, an bes
ftimmten Tagen andddtig berumgeben.

Yie aber mag fidh’'s mit der Gabe des fransdfifchen
Rinigs an den deutfchen Reidsfiirften verbalten? wie mit
Oen Briegerifchen Dienften, weldye diefer dem fremden Herrfcher
geleiftet? die Angabe jenes Vudhes geftaltet fich in der weiteren
Ueberlieferung dabin, daf dHersog Rudolf (nach Anderen
wenigftens fein Sobn Rudolf) an den Bdmpfen Philipp’s VL
von Srvantreich mit £duard IIL. von Lngland teilgenommen
babe, und fo namentlidh aud) an der grofen fiir Pbilipp
fo unbeiloollen Schlacht bei Crecy am 26. Auguft 1346.
Das beridhtet 3. 2. cine Scrift auf Pergament, durd
Melandbtbon abgefaft, weldhe 1558 im Bnopfe des neben
der RBirdhe ftebenden, damals neubergefteliten ThHurmes
niedergelegt wurde. Tyn der That Daben dort mitgebdmpft
die deutfchen Siirften Bdnig Jobann von B3bmen, der in
jener Lliederlage fein £nde fand, und fein Sobn Barl, der
nadmalige deutfbe Baifer Barl IV. Barl war fieben YOoden
suvor, nadydem Papft Clemens den deutfchen Baifer Ludwig
mit dem Vann belegt und die Burfiirften sur YOl cines
neuen Reichshauptes aufgefordert batte, dureh finf Sivften
wittlih dasu erwdblt worden, batte aber, von der Ulebr-
3abl der Siirften und von den Reichsftddten suriidgerviefen,
mit feinem Vater das Seld gerdume. Unter jenen finf war
neben drei geiftlihen Burfirfien und Bonig TJobann Oder
Hersog Rudolf. Sollte ex aud) den Jug nady Srantreich
mitgemadpt Daben, oder wenigfens feinen Sobn und Lrben
dorthin gefandt? Dodb es feblt uns an jedem Heeren Vericht

/7 v
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und Feugnis daritber, und eine Teilnabme fpesiell an der
Sibladht bei Crecy Bonnte, wenn jenes Datum der pdpft-
liben Stiftungsbulle ridhtig ift, auf Leinen Sall erft den
Anlaf sur Schentung des Dornes gegeben baben. “Immerbin
erinnert das, was wir fiber Rudolf’s Stellung 3u Barl,
Pbilipp und Clemens wiflen, an unfelige Juftdnde, in welden
damals die deutfche Tlation und das deutfcbe Reich be-
fangen war.

s ift ein turser und dodh bedeutfamer Blik ins velis
giéfe und tirdbliche Leben unferer Vorfabren und aud) in
unfere vaterldndifche Gefchichte, weldren fo die Anfdnge der
Wittenberger Schlof- und Stiftstirdhe uns gewdbren.

Friebricy ber Wrife mit feiner Sclophirdie tor
Tuthers Auftreten.

®erne werden wir dem gegeniiber ldnger und eigens
bei Sriedridh und bei der Rirde, wie fie durcdh ibn ge-
worden ift, verweilen. “Ibn nennen ja wir evangelifchen
Deutfchen den unfrigen; unter ibm und durdh ibn ifE diefes
®ottesbaus cin evangelifches geworden. Junddft indeffen
&6t uns die wirtliche Gefhichte biervon gerade nodhy Llichts
erfennen. Sie seigt uns vielmebr im Burfiirffen Sriedrid
dem Yc¢ifen nody einen guten Deutfcben von glter §rémmig-
Leit, in feiner Ausftattung der Schloftirdhe vollends den
grofiten Sortfhritt su derjenigen Heiligleit und Herrlidteit,
auf welde von ibren Anfingen an der Loftbare Heilige Dorn
binwies. Unfer gréftes TInterefle muf diejenige YOendung




Sriedrid) der Weife und fein Vruder Jobann.
Aus tem Wittenderger eiligtumedud v. I. 1509 (vpl. unten 8. 18).
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in Anfporuch nebmen, weldye erft durdh jenen ,Jeugen’! in
Sriedrich’s Innerem und (o dann aud fir das ibm theure
Heiligtum berbeigefitbrt wurde.

Man fiebt als Voten und Winder unferer Lleuseit oft
tursweg die Humaniften an, in welden der freie Geift alter
taffifcber Bildung, VOiffenfcbaft und Bunft wieder auf-
gelebt fei und fie audh die unwirdigen Bande des mittel-
alterlidhen Birchentums und religidfen Dannes habe fprengen
laffen. Und bodyangefebene Humaniften baben auch unferen
Sriedrich wie einen der TJbrigen, oder wenigftens wie einen
ibnen. gleidgefinnten Gonner verberrliht. Bonrad Celtes,
damals einer der bervorragendften unter ibnen, rilbmte feine
Sreude an alten und neuen Didbtern und Rednern, dasu
fein TIntereffe fiir alle Gebiete der YOiffenfdhaft, Loban
Hef feine Hodfhdgung der UTufen audh in einer Jeit, wo
diefe von den Uleiften veradtet feien. Chriffoph Scbeurl,
der bumaniftifch gebildete Jurift, Landsmann und Sreund
des Tiiienberger SHumaniften YOillibald Pirtheimer, batte,
wdbrend er die Licbe des NTaecenas Sriedrich 3u den fchonen
Binften und freien YOiffenfchaften und aud) die cigene Ge-
lebrfambeit desfelben mit fibertriebener Rbetoril pries, doch
- darin gewif Reht, dag Sriedridh in diefer SHinficht unter
den deutfchen Sirften beim ELingang in’s neuwe “Jabrbundert
die erfte Stelle eingenommen babe.

Sriedrich, im “Jabre 1463 geboren, batte {chon als Bnabe,
wabrend er fritbe in die gerwobnlichen ritterliden Uebungen
cingefilbrt wurde, sugleidh eine Schulbildung, wie fie da-
mals bei feinesgleichen felten war, in @rimma bei der
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dortigen Domfchule erbalten. @eorg Spalatin, der ibn in
diefer Vesicbung am beften Tennen mufte, beseugt ibm:
,,Bein turfirftl. Gnaden baben, wiewobl nidt gern Latein
geredt, dodh gut Latein faft wobl verftanden, suweilen
audy Latein geredet.”/ £Lr babe, fagt Spalatin, aud aus
Terens, Cato und andeven Vichern, die er in der TJugend
getricben, viel guter Spriide bebalten. Als Sirft trat er
in freundfhaftlidhe Vesicbung su Lrasmus, dem gefeierten
Sitbrer der neyen Vildung mit weitem, freiem Beifte, und
34 dem fe.t dem TJabre 1503 in Gotba wobnbaften UTutian,
um den cin ergebener Breis deutfher Scbiler und Ver-
ebrer fid fammelte. Den diefem Breife sugebdrigen Spalatin
napm er auf Mutians £mpfeblung sum Lriieber des Burs
prinsen, (eines Llcffen, und nadber 3u feinem cigenen 4ofs
prediger und Sefretdr an. An der 1502 vom ihm ges
ftifteten Univerfitdt YOittenberg wurde erfter Reftor Ulartin
Pollich, anfdanglich Nedisiner und Sriedrich’s Arst, jegt ein
Theologe, der vom bumaniftifchen Standpuntte aus den
modernen Scholaftitern Schldge 3u verfegen liebte.

Aber mit dem Sinn und "Interefle fiir jenme neuvaufs
gebende Wiffenfhaft und Vildung war die freie oder audy
nur relativ freieve Stellung sum {beclieferten religidfen
®lauben und Birdentum Leineswegs allgemein verbunden;
es war namentlid) bei den Deutfhen nur in (ebr befdhrdnttem
Umfang der Sall. Siir feine Univerfitdt gewann Sriedrich
in ibrem sweiten "Jabre den beriibmten TYuriffen Petrus
von Ravenna, der den Humaniffen befreundet war und fir
einen tiann freien @eiftes galt; derfelbe trug aber doch
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gleidh in feiner feierlichen Antrittsrede die ertremften Grund-
{dge iber die Uladt des pdpftliben Stubles, feine Lr-
babenbeit iiber Birdye und Concilien, feine Vollmadt, aud
RBaifer und Bdnige absufesen, den Mitgliedern und Patronen
der Hodbfbule vor. Ulanner wie Sdheurl und Pirtheimer,
auch jener gans der Atmofpbdre des Altertums sugetebrte
Mutian find dod) der evangelifchen Reformation, als diefe
ernftlich und Lampfbereit auftrat, mutlos und unmutig ferne
geblieben. Und es war Leineswegs blos eine dngftlihe Scheu
vor {hweren Bimpfen in Verbindung mit religidfer Gleidh)-
giltigteit, was Sreunde der neuen Vildung dody dort suriid-
bielt. Bei febr Vielen waren es vielmebr die Dande ciner
lauteren gewiffenbaften Srommigleit, der es bange wurde
um den Verluft der iiberlieferten Grundlagen, auf welden
fie erwadfen 3u fein fih bewuft war. Traten dodh in
gnferem Volte damals neben aller Pirdblihen Verderbnis
cben auf jenen Grundlagen aud) neue pofitive religidfe
Regungen an den Tag, in denen wir nidht blos eine Steiges
rung alten traditionellen Aberglaubens, fondern sugleich den
Ausdrud eines wirllidhen, freilid) immer wieder nad den
alten eiteln Nlitteln greifenden religidfen Vediirfniffes 3u
erbennen baben: fo ein weitverbreiteter erbdébter Lifer firr
tirdlidbe Stiftungen, fir geiftlide Uebungen in Gottes-
dienft und Ascefe, fir YOallfabrten, fiir den Bultus von
alten und neuen dyeiligen u. . w.

£in edtes Veifpiel foldher Odeutfcher Srommigleit
feben wir in Sriedridh, (o lange und o weit wir ibn
Pennen. Ylirgends madt fie fidh bei ibm auforinglid
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geltend; um fo lauterer, wdrmer, bebarrlidber er{dheint fie
in fich felbft.

MmMit gewiffenbafter Treuwe nabm er an allen ber-
gebracbten Birdlidhen Uebungen der Batbolifhen Birche teil.
Spalatin, der ja gerade tein Tyntereffe batte, folche vor-
reformatorifche Jiige bei feinem geliebten Herrfcher hervor-
subeben, berichtet, daf Sriedrich Leinen Tag, weder dabeim
nod fiber Seld oder auf Jagden, unterlaffen babe, eine
Meffe su Horen. Als Lutber einmal auf die Batholiten
und Batbolifchen Sirften 3u reden tam, welde im obrig-
Leitlidhen Deruf nur eine weltlidhe, profane Thdtigleit im
Gegenfag sur wabren ddriftlihen Volltommenbeit faben,
erwdbnte er aud), daf Sriedrid) einft einen UTond um fidh
gebabt babe, der ibn. von den firftlidhen Arbeiten und be-
fonders vom XRedytipredhen absiehben wollte, damit er nur
Meffen und Vigilien Horen mdége. Die Saftenseit bradte
er gern in der Stille su: o Sfters im Auguftinertlofter 3u
Brimma.

Als er {chon im fiebenten “Jabre feiner Regierung fEand,
folgte audh er, der Leineswegs ein Hiann rafder Entichliffe
und Bibner Unternebmungen war, 1493 nody dem Jug sum
beiligen Lande und Grabe. £r durfte wobl fagen, wie er
teftamentarifch ertldrte, daf er die Reife ,aus fondever
Innigleit und Andadht’ made. £r trat fie an, nachdem
er in der Birche 3u Torgau fidh batte ,ausfegnen lafjen”
und, von der gansen Gemeinde proseffionsweife begleitet,
noch den erften Stein sur Bapelle des beiligen Breuses vor
Torgau gelegt batte. Lbe er s3u Sdiffe ging, lie er fid

(
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in Venedig nod) einmal ausfegnen. Sein Jiel in Paldfting
waren nur die beiligen Stdtten TJerufalems, wo er finf
Tage veweilte. Lr rveifte mit einer {ebr 3ablreichen Bes
gleitung, dodh in der einfachen YOeife von Dilgern. Liad
der Heimbebr lie er jene Bapelle ausbauen.

Als Landesberr war er treulid) darauf bedadt, Lirdlicdhe
Heiligtiimer 3u unterftigen, aud neu aufsuridbten. £r,
der forgfame Haushalter, von dem es wobl Dief, er fammle
mit Sceffeln ein und gebe mit Loffeln aus, lief fidh die
grofien Ausgaben fiir Rirchen, Stifte, Rldffer, Gebdude,
Altdre, Ornamente u. (. w. nicht dagern. £Lr , bielt darob’/,
wie Spalatin fagt, ,alfo, daf es ibm wenig nicht allein
Siirften und Herven, fondern aud) Bonige und Andere leidht-
lih nadtbun werden'/,

WWeitaus am Grofartigften hat Sriedridh diefes fromme
Streben an feiner Schlogtirdhe und ibrem Allerbeiligenftifte
~ bethdtigt, Das Beld, weldhes er daflir ausgab, (hdut
. Spalatin auf mebr als 200000 Gulden, das waren nad
 unferem beutigen Geldwert etwa 4 Millionen Niark.

Die Rirdhe lief Sriedridh in den “Jabrem 1490—1499
gans ney bauen. ~In dem damals febr drmlichen Stddtchen,
deflen Diirger grofenteils swifhen Lebm und Hols und
unter Strob wobnten, erbob fie fid als ein weiter, bodd)-
gewdlbter, gotbifher Pracdhtbau aus lauter Wertfleinen,
an ibrer Seite ein ftattliher Shloftburm. TIbren Suf-
boden bildete bunter Rodliger Hlarmor. An ibren YOdnden
erbielt fie reidhe Gemdlde, einige von Albrecht Diirer, von
ibm namentlid (im TJabre 1504) ecine Anbetung der Orei
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Bdnige, fiix ibren dauptaltar cin grofes Gemdlde von
Branad). Yieben jenen bing audy cine marmorne Tafel
mit adt Bildern aus Chrifti Paffion. Dasu Lamen einige
cigentfimlidhe YOunder aus Gottes natiliber Schépfung,
3wei mddtige Walfifbrippen, wabrfdeinlid eine alte
Schentung pommerfher Hersoge, eine andere Loloflale Rippe,
weldre man fiir die eines Riefen oder cines Enatfobnes
(4 MV0f. 13) Dielt, cin weiffes Horn, dbnlidh einem TJdger-
born, weit gréfer als ein Odfenborn, das ein Llephanten-
3abn gewefen 3u fein fcheint, Nianden aber fiir die Rlaue
cines Greifen galt. Serner wurde an der YOand eine Tafel
angebradht, auf welder die Hauptorte des beiligen Landes
-angegeben waren, eine Lrinnerung an jene fromme Sabrt
Sriedridy’s nady Paldfting.

Veim Stift vermebree Sriedrich die Jabl der dasu
gehérigen Perfonen, die bis dabin Paum a0 betragen
batte, auf iber 8o, Die 14 Stiftsberren oder Prdlaten
folliten teils Theologen und Doftoren der Theologie, teils
Dottoren der Redte, teils wenigftens tbeologifch gebildete
M agiffer der Philofophie oder der freien Riinfte fein. Dabei
wurde das Stift jeut in die engfte Wedfelbesichbung sur
neugegriindeten Univerfitdt gefegt. £s follte ibr mit feinen
Lintinften Odienen und Profefforen der Univerfitdt Oden
wobldotierten Dienft von Domberven beim Stift und
der Birdre verfeben. Siir diefe Jwede wurden den tirdy-
lidben Pftiinden benadbarter Orte, die (hon von Anfang
an fir's Stift beigesogen waren, jegt noch eine Ansapl
weiterer beigefilgt; (0 3. 2. die Propftei Bemberg und die

e
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Pfarrei Orlamiinde, die nadber in der Gefhichte der Re-
formation bervortreten. Auf diefe Yeife wurden fiir Stift
und Univerfitdt in frommem RLifer Mittel gefhaffen. Daf
man auf die Gemeinden und Aemter der betreffenden Orte,
die nun durd) Vilare verwaltet werden muten, (0 geringe
Ridfiht nabm, war wicderum filr diefe Srommigleit be-
seichnend.

Bei der Univerfitdt wirlte die Verbindung mit der
Stiftstirdhe obne 3weifel dasu mit, daf, wie es dem Sinne
des Siirften entfprad), im Gegenfag 3u Bdmpfen und Xei-
bungen, su weldyen der Humanismus anderswo filbrte, eine
friedlidbe Bircdblidhe SHaltung fortbeftand. Die Stiftstirdpe
war aud) die Stdtte der feierlichen alademifhen Atte.
Uit Meflen wurden diefe erdffnet. Aud) Thefen 3u ata-
demifchen Disputationen wurden an der Thire der Stifts-
Birche ange(blagen. Die Univerfitdt und jede einselne
Satultdt waren unter den Sdhug von beftimmten Heiligen
geftellt. Patron der Univerfitdt war nddff Gott und der
Jungfrau Maria der Deilige Auguftin, Patron firr die
Theologen der Apoftel Paulus, fitr die TJuriften TJvo, fiir
die ledisiner Cosmas und Damianus, fiir die Artiften
oder Pbilofopben Batbaring. “Jede Satultdt batte das
Jabresfeft iDres Patrons feierlich su begeben und die ganse
Univerfitdt dasu einsuladen. Von da exhielt fih nodh weit
in die proteftantifbe Jeit Dinein bei der Wittenberger
Univerfitdt der Vraud), daf der pbilofopbifhe Deban am
Ratbarinentage cine feierlidhe Rede 3u balten batte.

Am reidbften und preiswirdigften erfchien endlidh die
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Rirche durch die in ibr niedergelegten Reliquien, welde
Sriedridh mit merbwilrdigem, ftetem, unermfidlidem Rifer
vermebrte und in wirdigffer Yeife 3u bewabren und dar-
suftellen bedadht war. Lin Veifpiel nod) aus (pdteren
Jabren 3eigt uns, wie er im Ausland durd) Vertraute
fammeln lief: o in Venedig durd) einen deutfchen Srei-
berrn von Schent, der als Mdnd) dort lebte. WVefonderen
Ertrag modte feine YOallfabrt nad) Paldfting bringen,
aud eine Reife in die Lliederlande, 3u der er im folgenden
Jabr, 1494, fidh veranlaft fab. Als er 1507 bei einem
Reidhstag in Conjtans war, erwirlte er fih vom Papft
TJulius II. einen Lrlaf an alle Lr3bifchdfe, Vifdhofe, Aebte
und Prdlaten des beiligen vdmifchen Reidys, wonad) diefe
von den Reliquien und deiligtimern aller Orten ,, Jbren
ficftliben Gnaden #£twas mittheilen und folgen laflen
follten.”

Im TJabr 1509 erfcbien in XYDittenberg eine Des
fchreibung diefer Heiligtiimer mit 116 in dols gefchnittenen
Abbildungen. Vorn, auf der XRidfeite des Titelblatts,
giebt fie ein Dild der neuen Bircdhe, am Schluffe das
Lurfiirftlihe YOappen in reiben, anmutbigen Versierungen.
3br Titel lautet: ,Dye saigung des bochlobwirdigen beilig-
tbums der Stiffttirchen aller bailigen 3u wittenburg.” Am
Sdluf beifit es: ,Gedrudt in der Churfirftlihen Stat
Wittenbergt Anno Taufend finffbundert und neun.’ Sie
war wobl durd)y den Siirften (elbft veranlaft, jedenfalls
in feinem Sinne Dergeftellt. XYDir befigen von ibr nod
ein auf Pergament gedrudtes Lremplar, das asllcm nad
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fiir den Sfirften oder feinen &Hof beffimmt war. 2Dei der
Angabe einer der Reliquien ftebt von gleidhseitiger Hand
cine Randbemerfung: ,%Lr batte das in der Redhnung
gefeblett//, das Deifit wobl: Der mit den Rehnungen fiir
die Reliquien Veauftragte batte bier etwas verfeblt. TIn
dem Pergamenteremplar bat die Vorderfeite des Titelblattes
unter jenem Titel nody einen weiten leeven Raum. Diefer
ift auf den uns erbaltenen Papieveremplaren durd) einen
feinen Bupferftich Branadys ausgeflillt, der 3wei fddfifche
Siivften, obne Jweifel Sriedridy und feinen Vruder TJobann,
darftellt, mit der TJabressabl 1s510: er iff offenbar erft
nacd dem Drud der Sdrift fertig und dann nod) auf das
Titelblatt gedrudt worden (wir teilen eine TTadbildung
der beiden Seiten des Titelblattes mit).

Die Publitation bedeutete niht, daff die Sammlung
jegt vollendet fei. Diefe wurde vielmebr, wie wir unten
weiter feben werden, mit gleidhem Lifer fortgefiibre. YOobl
aber follte in jenem Vudhe geseigt werden, weldy’ fchones,
veiches Banse die Sammlung bilde, und sum Genufle ibrer
@iiter eingeladen.

Ylad) der Angabe des Vudhes entbielt fie jegt, im
Jabre 1509, im Bansen s005 Stode. Sie war in adt
@Bdnge geteilt. Die Reliquien waren in groferer oder ge-
ringerer 3abl 3u Partien sufammengelegt, von denen der
erfte bis fiinfte Gang je 15, der fehfte 16, der fiebente 12,
der adyte 11 umfafte. Ju jeder derfelben geborte ein Loft-
bares @efaf manigfacder Art aus edlem Mletall, Brpfiall,
Perlen u. f. w., ferner Siguren von Heiligen, wie namentlich



Die Sdloftivdye su Wittenberg,
Aus dem Wittenberger Seiligtumsbud v. J. 1509 (vpl. 6. 17).
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von den 12 Apofteln, aus Silber und Gold, ferner Uion-
ftransen, reichversierte tleine Breuse, aud) ein Loftbar ein-
gefaptes Horn aus Llfenbein, ferner ein Paar ebenfo ein-
gefafite Straufencier, ja aud 3wei ,Breiftlauen’ von der
Geftalt cines Hornes. Die Reliquienftiide waren darin
niedergelegt oder irgendwie fonft daran angebradht. Eben
diefe BunfEgegenftdnde bilden den Begenftand jener Abs
bildungen.

Die Dilder, namentlidy die der Apoftel, seibnen fid
durd) febr Prdftige, {hone Jeibnung aus. Audy fie, wie
jenes in Bupfer geftodene Titelbild, ftammen von Lucas
Rranach ber, und geboren 3u den beften und inteveffanteften
Arbeiten feiner ZHand. Sie find {0 ein Denbmal sugleid
einer chriftlidhen Srommigleit, die jegt 3u Lnde geben follte,
und eciner neu auflebenden gefunden deutfchen Bunft. Tin
der Wiedergabe jener Gegenftinde, namentlich der Siguren
und Gefichter, bat der Riinftler offenbar den eigenen Beift
und die eigene Phantafie frei einwirlen laflen. Dies wird
aud) aus nocdh unverdffentlidhten Sederseichnungen erfichtlid,
welde unfern Bildern aufs engfte verwandt find und aus
Oerfelben &and ftammen (wir werden von ibnen fpdter nod
3u reden Daben). In unferm Seiligtumsbudy (eben wir es
audh aus jenem Bild der Schloftirdhe, fofern binter diefer ein
fEeiler %iigel mit Gebdls und tleinen Bauwerben fich erbebt.

Die Reliquien find meiff nur Bleine Stidden von
Leibern, Gebeinen, Rleidern, oder aud) von einem durd
die Befhidhte gebeiligten Stein, £Lrde u. f. w., darunter
aber auch 3. D. ,vier gans Gebeine und vier gans Haupt
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aus der Gefellfhaft Sanctae Urfulae’, ein ,gans Haupt
und ein Schwert von der Gefellfhaft Sanct UTauritii//,
ein ,ganser Leihnam von einem der (durd) Herodes ges
mordeten) unfduldigen Bindlein/ neben verfdhiedenen Veinen,
Armen und Singern anderer derfelben.

Die belannten Heiligen find alle mebr oder weniger
rveichlidh vertreten, daneben mande, die wir Laum mebr dem
Liamen nad) Lennen. Tiamentlidh fand darunter asudy die
Univerfitdt ibre oben genannten Patrone, — vom dHeiligen-
paare Cosmas und Damian wenigffens adht Partibeln und
dasu von jenem ein grofies Stid cines Armes, von Jvo
wenigffens Lin Stiidcden, — von der beiligen Ratharing
befonders audy ein Teilden der UTildy, die bei ibrer Lnts
bauptung ftatt des Dlutes aus ibr geffrdme fein foll. Die
ganse Sammlung beginnt, indem iDr exfter Gang , Jung-
frauen und YOittwen’/ gewidmet iff, mit der uns Deutfhen
fo werten beiligen Llifabeth, ndmlid) einem Glas von ibr,
Stidden von ibrem Ulantel, ibrem RBleid, ibren Haaren,
3wei Jeben von ibr und ,adt andern Partifeln ibres
beiligen Bebeines’/. ' !

Aus der Jeit des alten Vundes war nur verbdltniss
mdfig Yeniges mebr beisubringen, darunter jedocdh Ulerls
wiirdigleiten wie Ltwas ,von dem Vufd), den Nlofe ab
brennen und nidht verfebrt ward”/, und von dem Nlanng in
der YOlifte, — audy 3. D. Ruff des Seuerofens, in weldem
die drei Sreunde Daniels unverlengt ibren Gott priefen.

Ueberaus 3ablreidy und manigfadh waren die beiligen
Andenten gn efir Leben und Tod: Refte von der Mild
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feiner jungfrdulihen UTutter, von cinem Baum, unter dem
fie ibn ,gefdugt bat bei dem Valfamgarten’’, von ibrem
Haar, von ibren Bleidern, ibrem Gfivtel, ibrem Sdleier,
— von den Yindeln des Rindes TJefit, von der Brippe
und dem Heu und Strob, darauf er gelegen, von dem Gold
und den Niprrben der beiligen drei Ronige, — weiter von
dem Derg, an dem er in der YDiifte faftete, von der Stdtte,
auf der er das Vaterunfer predigte, von der Treppe, unter
weldyer nady feiner Lr3dblung der arme Lasarus lag, von
dem Stein, auf weldem Eebend TJefuus fiber Jerufalon
weinte, von demjenigen, auf weldem er den Lfel sum Lin-
sug in “Jerufalem beftieg, von demijenigen, auf weldem er
in Getbfemane Vlut {chwigte, von dem, welder auf fein
®@rab gelegt war, von dem, von weldem aus er gen Himmel
fubr, — von feinem Vart, von feinen Wleidern, von feinem
ungendbten Rod, — von dem Tifdh und Brot feines legten
Mables mit den TJingern und dem Tud), womit ex ibnem
dort die Sitfe trodnete, — von feinem Schrweiftudy, von einem
weifien Bleid, in weldbem er von Herodes verfpottet worden
fei, von dem purpurnen, das ibm die Briegstnedhte um=
legten, von der Sdule, an der er geftdupt, dem Strid,
mit dem er gebunden, der Rute, mit der er gefchlagen,
dem Schwamm, mit dem er am Breuse getrdnlt wurde,
yoon dreierlet Hols des Breuses Chrifti//, von einem Liagd,
der ibm ,durd) die Adnde oder Sirfe gefhlagen war”, swei
Stidden und adt ganse Dornen von feiner Dornentrone,
dasu noch als befonderes Aleinod jener Line Dorn in der
Honftrans, die ein Ronig in der Hand bdlt (vgl. oben S. 6).
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Yiady Oen aufgefiibrten Stiiden wird von der We-
f{ebreibung nocd erwdbnt ,ein Sarg mit Silber befhlagen,
darinnen find 1678 Partitel Deiliger Gebeine, 72 Partitel
@eftein von beiligen Stdtten, welde durdh) Verbleichung
der Scbrift Altersbalben nicht mocbten gelefen und nem-
baftig angeseigt werden’/: ein Veweis der Redlichleit,
womit der Rurfirft und (eine Diener fidh entbiclten, unficher
und unwilltiiclid) etwas 3u beftimmen, was fie nidht wirks
lih beftimmen und biedurd) erft wertvoll maden 3u Lénnen
fich bewufit waren. ,

AUjdbelidh am Miontag nad) dem Sonntage Mliferi-
cordias tam Odiefe ganse Sammlung 3u feierlidher, Sffent-
licber Ausftellung. Die cinselnen Stiite wurden bier vor-
gewiefen und sum Sdblug von AUem als Allerbeiligftes
cine die gbttlibe Dreicinigleit darftellende, die einfacbe
Hoftie in fich bergende filberne Nlonftrans. Die Ve(dbreibung
Bindigt an, daf bier 100 Tage Ablaf 3u ciner jeden eins
selnen Partitel erteilt werden, und (iberdies 3u jedem
®ang im Gansen ebenfovicle Tage Ablaf nebft einem Caren,
d. b. cinem o grofen Lrlaf von Strafen, als fonft durd
40 Tage gefhdrfter Saftenseit erworben werden miifte.
Die Abfidht der Vefchreibung iff, eben sum Vefusche ,,folden
wiirdigen Heiligtums” und sum ,Verdienen {oldyer Gnaden’/
jeden ,andddtigen Uienfchen” einsuladen. YOas 3u der
andddtigen Verebrung gebore, die sum Deduf foldhen
Derdienens den dHeiligtiomern gewidnet werden miffe, bat
fie nidt ndber extldrt., Sie [hlieft mit dem Rufe: ,Selig
find, die fidh des tbeilbaftigs madyen.”/
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Nit Ablaf und anderen Gnaden war die Bircdhe und
das Stift audy fonft reidblidy ausgeftattet; jenes Bud fagt,
es fei das mit wenigen Scriften oder Yorten gar nidt
3u vermelden. TTlamentlidh verlieh fhon eine Vulle WVoni-
fas’ IX. den andddytigen Vefuchern der YDittenberger Stifts-
tirdhe und ibrer Altdre an den swei Tagen vor und nacd
Allerbeiligen einen gans befonderen Ablag, wie er in Affifi,
dem Orte des beiligen Sransistus, jdbrlid einmal und
auferdem nur an wenigen Orten gefpendet wird, und Leo X.
exbdbte denfelben im TJabre 1516 gar auf Ablef fiir 100
Jabre.

Dem Siirften, der mit {0 viel Lifer und Aufroand die
Dereiherung feiner Birdhe mit Heiligtimern und Gnaden-
mitteln betrieb, feblte es aud nicht an Dant und Aner-
Lennung von Rom ber. £s wurde fogar ein Ablaf den
®ebeten verbeiffen, die man fiiv ibn an Gott ridte. Lin
papftliber ThHeolog beridhtet Dieritber: das Saupt Oder
Rirche babe im &inbli€d auf die fiberaus fromme Ge-
finnung, mit welder Sriedrid dem gottlichen Dienfte fich
3uwende, mit fonderlidher %Huld 100 Tage der himmlifhen
Ablafgabe Alen ausgefpendet, weldbe fiix das Leben cines
(olden Sficften ibre Bitten vor Gott aus(diitten.

Daf er aber in feinem weltlihen Xegiment irgend
weldbe Pflihten verfdumt babe, Ponnte ibm desbalb dod
Yliemand vorwerfen. Aud in feinem perfOnlidhen Leben
war er mit Besug auf die religidfen Pflichten doch nicht
fo angftlih befangen, wie andere Vertreter ciner folden
Srémmigeeit.
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Yie body feine Ligenfdhaften als Regent gefddgt
wurden, seigt befonders die VOilligleit im Breis der deuts
{ben Reidbsfiivfen und freien Stddte, ibm nad Maris
milian’s Tod das Baifertum 3u fibertragen; sugleid empfabl
ibn der Papft dasu. Lr felbft wollte nichts davon wiflen,
obne Jweifel in richtigem Vewuftfein davon, daf es ibm
doch an einer oausmacdht feble, um die Laiferlidhen Redte
und Pflibten Lrdftig und windig 3u vertreten, und aud
an der perfonlichen Begabung, Braft und Lleigung, dafir
38 Cdmpfen. Unter Marimilian’s XNegierung Datte bes
fonders ex an den Reformverfuden fir das Reid fid
beteiligt, an deren Spige Lrsbifhof Verthold von Ulaing
ftand: fie wollten des Reiches Linbeit und VOobhl durch
neue fefte fEdndifche Ordnungen fidhern.

JIm eigenen Lande fuchte er gewiffenbaft und mit
Silfe wobl ausgewdblter Ratgeber in allen Angelegenbeiten
des Redptes und der Verwaltung fich 3u untervidbten. Tin
denjenigen Gebieten, weldbe nicht sum Burlande gebérten,
teilte fein Druder TJobann die derrfdhaft mit ibm: beide
regierten in ungetritbter Gemeinfdaft mit einander. Den
Sobn Jobanns, “Jobann Iriedridy, deffen Patbe er aud
war, nemnt er, der felbft unverbeiratbet blieb, in Vriefen
an Jobann tursweg ,unfer Sobn’/, ja ,mein Sobn’.

®egen die Untertbanen war er allgemein gitig und
mild, gegen Llotleidende mitleidig und bilfbcteit, wenn man

audy dariiber Hagen modite, daf er, der bedddbtige, vors
fidbtige, in fid surlidbaltende Nlann nidt gern die Leute
felbft anbore.

‘4

/
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Boftbare Liebhabereien blicben ibm ferne. Seine Licebe
3u den YOiffenfchaften, welde jene Humaniften priefen, bat
er vor Allem in der Stiftung und fEeten Pflege feiner
Univerfitdt Yittenberg betbdtigt. £r lief aud) eine {héne
Saemmlung griedifcher Biicher durdy Mutians Vermittlung
in Venedig antaufen und fudbte fie nod weiter 3u be-
reibern. Serner lag ibm die vaterldndifche Gefchichte am
dersens Spalatin madte fidh, im Linverftdndnis mit ibm,
durd) manderlei eigene Arbeiten um fie verdient. Jugleidh
wird Sriedrid) gerlibmt als ein febr guter Renner und Tur-
nicrer, cifriger Yaidmann, guter Schiige. Und nidht blos
den Wiffenfchaften und ritterlidhen Uebungen war er bold,
fondern er liebte es aud, fid in einem dHandwert, namlicdh
der Drechslerei, su fiben; ja Spalatin urteilt, der Sirft fei
darin o gut oder nody befler als feine Drechsler gewefen,
deven er suweilen 3wei oder drei gnddiglid bei fih ge-
balten babe. Sein frommer Sinn 3eigte fih im tdglidhen
Leben und Verlebr namentlidh audh darin, daf feine nddfte
Umgebung beseugen Ponnte, nie einen Sludh aus feinem
Munde gebért su baben.

Grundsug war bei feinem THun und Ueberlegen die
grofie, rubige Umficht. Man rfibmte ibn als einen treff-
lihen Sabius Cunctator, tadelte ibn, daf er mit nichts sum
Sdlug tommen onne. Sein Verbalten bierin war Sade
feines Temperamentes, wie feines gewiffenbaften Charalters.
Was er aber einmal ernftlich in die Hand nabm, das batte,
wie Spalatin mit VBerufung auf Aler Urteil fich ausdriidt,
Hdnde und Sife. Von weit ausfebenden und verwidelten
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Unternebmungen und Planen bielt er fidh freilid immer fo
febr wie méglih ferne.

Dei der Lladwelt lebte er {0 fort als ,Sriedrich der
Weife’’.

Sdhon feine Jeitgenoffen faben in ibm den , §riedreichen’/.
Von Leinem bedeutenderen deutfchen SiirfEen jener Jeit war
wobl weniger als von iDm 3u erwarten, daf er cine Jeit |
des Sturmes und Dranges berbeifiibren, feine Deutfchen
3u tibnen, politifchen und Birdblihen Reformen fortreifen,
fib mit ibnen in unabfebbare Bampfe ftirsen médbte. So
weit es in feiner Ylatur, feinem Cbharalter und feinen
Winfdhen lag, mufte fein Regiment ein friedlides werden
von befter alter Art, bereidhert und verfdhdnert durch die
Mittel geiftiger Vildung und geiftigen Genuffes, welhe
cine neuanbrecdhende Jeit darbot.

Da tam iber ibn gans ungeabnt die Hbere Hand,
die den UMlann des Sriedens in Bdmpfe obne Gleichen
Dinein geworfen, den ebrlidhen, frommen Reliquienfammler
filr Viele sum Verleugner des Heiligen, fiir uns sum treuen
Defchiiger des neu aufleuchtenden Lvangeliums gemadt at.

Frievridy ter MWeife mit feiner Sdjlopkicdje unbd
Tuther, ber Reformator,
1. Pom Thefenanfchlag big sum MWormfer Beidyitag.

®s war im Jabr 1517 am Abend vor dem Allers
beiligentag, wo die diefen Heiligen geweibte Birdhe den
Seftgdften von Llab und Sern ibre Pforten Sffnete, damit

p
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fie jener befondern Abldfle (oben S. a4) teilbaftig werden
médten. Da fdlug an ibrer Hauptthiire der Auguftiner
ménd) und Univerfitdtsprofeffor Dr. Martin Lutber feine
95 Thefen wider den Ablaf an, um ,aus Liebe sur Wabrs
peit und aus dem Verlangen, fie an den Tag 3u bringen’
su einer Disputation daritber einsuladen.

Lutber fab fid Diesu veranlafit durdy bdemjenigen
Ablag, welden Papft Leo X, um den Vau feiner Peters
Bivche su forderss, damals gegen Beld ausfpendete und deflen
Vertrich in Deut(hland der Lrsbifbof BurfirfE Albredt
von Ulging dbernommen batte und durd den Diefilr nur
allsugefchidten Ablagbrdmer Tegel beforgen lief. Lr batte
aus diefem Anlaf aud) {hon auf der Bansel, und swar i
der Sbloglirche, warnend sur Gemeinde gefprochen. Dabel
ertlarten fich aber die Thefen prinsipiell und gans allgemein
besiiglich der Abldfie; fo der Sa, daf der Papft mit den
Strafen, die er im Ablaf erlafle, nur die von ibm felbft
auferlegten meine (wdbrend in YOabrbeit die pdpfHide
Theorie grade audy die von Gott aufsuerlegenden Strafen
dadurd) vergeben fein lief), — der Sag, daf wabrbaftige
Reue die Strafen {elbft licbe, — der Sag, daf ein aufridtig
regiger CPrift aud opne pdpftliben Ablaf {don voll-
tommenen Lrlaf von Strafe und Sduld von Gott babe.

Luther batte mit jener Predigt fiber den Ablaf, wie
er fpdter felbft ersdble, ,bei dersog (Burfiieff) Sriedrid
fbledte Bnade verdient, denn er fein Stift aud febr lich
batte/. Zutber wufte audy, daf Odiefer um die Vers
mebrung feiner fir den Ablaf o wertvollen Reliquien fid



e

Burs suvor wicder gans befonders bemfibt batte, ndmlid
durdy Auftrdge, die er dem damals in den Lliederlanden
befchdftigten @eneralvilar des Auguftinerordens, Staupiy,
gab; ja Lutber batte felbff Dbicerfiber im vorangegangenen
Desember Ltwas an den Hof 3u beridten. Line Ridficht
darauf alfo Pannte Lutber bei feinen AblaPtbefen nicdt;
er ging bicr voran, wic er felbfE fpdter {agt, als ,cin junger
Dotror, neulid aus der Lffe gelommen, bigig und luftig
in der Deiligen Sdrift’. Tiur nad ciner andean Seite
bin gedadte er feines Burfiirften. £Lr wollte ndmlich forgs
faltig vor dem Scheine fidh bitten, als ob er feinem Sirften
3u Gefallen oder gar auf deflen Gebeiff die ThHefen aufges
fEellt Ddtte, weil diefer dem Lrsbifchof Albrecht fibel gefinnt
fei. Deswegen war er, wie er nadber dem Spalatin ers
Blarte, davauf bedadt, die Thefen vor ibrer Verbreitung
gar nidt sur Benntnis Sriedridhs oder irgend “Jemandes
an feinem Sofe gelangen su laflen. An Albrecht felbft Datte
Lutber am 31. OPtober ein ebenfo offenes, wie refpeltvolles
Scpreiben gevidbtet.

Siix  Sriedrih nun war Lutber, der VDittenberger
Profeffor, bis dabin fdyon Gegenftand befonderer, wobl
wollender Aufmertiambeit gewefen. Var dod) diefer durch
den von ibm bodgefdbduten Staupis aus dem Lrfurter
Blofter dorthin gesogen worden. Vor fiinf Jabren Datte
Sriedrih fiir ibn, den mittellofen, die Boften der theolo-
gifchben Dolrorpromotion beffritten. Staupiy tbat fiber
ibn gegen den Siirften die Aeuferung, die diefer feftbielt: ex
pwolle ibm cinen cigenen Doltor aus diefem Nlanne siehen.”
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Spalatin ferner, den Sriedrid jegt -fEets als befonderen
Hlann feines Vertravens an feiner Seite batte, war vorber
in ittenberg, wo er als Prinsenersiecher fidh aufbielt, mit
Lutber eng befreundet worden und in warmem Verbebr mit
ibm geblieben. £ndlich batte Sriedrich aud) felbft {bon
Luther predigen geboért und bedeutenden Lindrud davon
empfangen. £r gedadte, wie Spalatin suvor Lutbern
meldete, des legteren Ddufig und ebrend. ~Im Llovember
des vorigen “Jabres erbielt diefer Tudy sur Bleidung, was
damals ein tbeuerer Stoff war, von feinem Sirften 3um
Befchent und wobl nod) im gleichen "Jabr das Verfprechen,
er folle eine , Bappe// (berabbdngende !Mondystapuse) ge-
{bentt betommen. Auch durfte ibm Spalatin iiber widtige
fiicftlibe Ueberlegungen HMlitteilung madhen: fo im Sommer
jenes “Jabres iiber Grofes, was der Burfiieft mit Staupiy
vorbabe, ndmlich Juwendung eines Vistbums an denfelben.

Lutber fitblte fidh, wie er dem Sreund auf jene Ulel-
dung antwortete, einem ,folden und fo grofen Sirften”
gegeniiber gans unwirdig. Offen aber fprad er das, was
er doch bei ibm ausbilligen mugte, nicht blof gegen den
Sreund, fondern aud) dem Sirften gegeniber aus. So
verwarf er jenes Vorbaben besiiglih des Staupig, den man
nidht in eine jegt leider fo tief gefuntene, mit den drgften
fittlihen Sleden bebaftete amtlihe Stellung bineinsieben
diirfte. Dasu fiigte er gegen Spalatin die allgemeine Be-
merPung: in Sriedrichs Augen glanse Vieles, was vor Gott
Schmug fei; derfelbe fei wobl in weltlihen Dingen fiberaus
tlug, aber da, wo es um Gott und der Seelen Heil fich
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bandle, ,faft fiebenfach blind”. ,\Und das”, fdbrt Luther
fort, ,fage ih nidbt im YOinlel, will aud nidbt, daf du
es irgendwie gebeim balteft; idh bin aud) bereit, wo immer
fih @elegenbeit bictet, es “Jedem ins Gefiht 3u fagen”/.
v modhte biebei Dinge, wie eben den Ablag, im Auge baben.

®Gans turs nady dem 2Anfblag der Thefen und nod
ebe er wute, daf fie feinem Sicften belannt geworden
wéren, ridtete Lutber an diefen ein Schreiben, das der
Thefen gar nicht gedenlt und das uns seigt, in weldem
freien gemiitblichen Ton er 3u einem ,folden und fo grofen
Siirften’’ reden tonnte und aud) jegt gans unbefangen reden
su Oiirfen glaubte. Da erinnert er ibn ndmlid an das
ibm sugefagte neue Bleid und bemerlt {iber den biermit
beauftragten firftliben Rath Pfeffinges: Der Bonne wobl
gute Yorte fpinnen, es werde aber nit gut Tud) daraus.
Und ,um fein Hoftleid 3u verdienen’/ legt er weiter als
pein armer Dettler’’ dem Burfiicften die Ditte ans ders,
von einer driidenden neuen Auflage absufteben, die, wie
man bore, gegemwvdrtig feinen Untertbanen drobe; Gott
babe ibn wobl mit bober Vernunft begnadet, aber Gott
wolle ja dodh suweilen grofe Vernunft durd) weniger Ver-
nunft auf den rechten YOeg weifen. Jugleid bittet er filr
Staupig, der damals in ciner uns unbelannten Sade fih
Ungnade bei Sriedridh sugesogen baben follte, daf diefer
fih 3u jenem wirdigen lieben Vater dodh audy fernerbin
aller Treye verfeben mége. So wenig glaubte er fir fid
felbft beforgt fein su miiffen, daf er die firfElidhe Gnade
jeat verfcherst baben médte.
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Daritber nun, wie Sriedrid) die Thefen, die ibn jedens
falls tief betroffen machen mugten, im Augenbli® aufge-
nommen bat, befigen wir Leine Tladridten.

Aus der Jeit gegen Lnde des 16. “Jabrbunderts bat
fid die weitldufige Defchreibung eines gar wunderbaren
Traumes erhalten, den Sriedrich in der auf jenen 31. OPtober
folgenden (nach Andern fchon in der jemem vorangebenden)
Tladt in feinem Shloffe 3u Schweidnig gebabt und felbfE
feinem Druder “Jobann ersdblt baben follte. Darnad er-
fbien ibm im Traum ecin von Gott gefandter Mond),
begleitet von allen Jyeiligen, durd) weldhe Gott ibm gebot,
Jenem 3u geftatten, daf er £twas an feine YOittenberger
Sibloftapelle {hricbe. Der Mond madbte {0 grofe Budy-
fEaben, daf Sriedridh fie in Schweidnig lefen Lonnte. Seine
Seéder war fo lang, daf fie bis Rom reichte. Dort ftad
fie einen dafelbft liegenden Léwen alfo ins Obr, daf fie sum
andern OPr wicder berausging. Sie ftvedte fid ferner
bis an die dreifacbe pdpftliche Brone und ftief diefe fo bart
an, daf diefelbe {chon dem Papfte vom Haupt fallen wollre
ond Sricdrich, jegt felbff anwefend, den Arm ausftredtre,
um fie Dalten 3u belfen. YOeiter begebrte im Verlauf des
Traumes der Papft von den ReichsfEinden, daf fie dem
Nidndre webren foliten. Sie und mit ibnen Sriedrich
bemitbten fid aber vergeblidh, diefem die Seder 3u sers
brechen; fie wurde immer ftarrer und tnarrte 0, daf es
in den Obren {bmerste, bis jene exmiidet nadbliefen. Da
fragte Sricdrih den Uidnd), wober folde Seder fEamme,
und erbielt von ibm sur Antwort, daf fie von einer
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bundertjdbrigen bébmifchen Gans ber (womit natiirlich
Jobann Hus gemeint iff) auf ibn gelommen fei, daf er
felbft fie gefchnitten babe, und daf fie deswegen fo feft fei,
weil man qus ibr den Beift nidt wie das UTark aus den
andern Sedern beraussicben onne. Bald Hérte man fhreien,
es feien aus jener Seder {chon unsdblige andere gewadfen,
fie werden gewiff wie jene werden, und es werde gewiflich
etwas Sonderlidhes daraus folgen. Sriedrich befblof jewt,
ciligft mit dem Uiond) fich 3u unterreden, — da wadte
er auf und es war Morgen. — So ift der Traum aud) in
unferer Jeit mebrfacdh wieder in Deut{hland ersdblt worden.

Hdtte der Burfiieft gleich in der Tladbt nad) dem An-
{blag dexr Thefen oder gar {hon in der Lladt suvor wirk-
lih dies AUes {hon gefchaut, dann Eonnten wir nidts
Anderes erwarten, als daf er von Anfang an des YOeges
fidher gewefen wdre, den er in jenes Mondes Sadre 3u
verfolgen bdtte, und miiften uns nur wundern, von folder
Sicherbeit nicht mebr in feinem wirtlidhen Verbalten wabr-
sunebmen. Aber bis gegen £Lnde des “Jabrbunderts feblt
es o gans an Jeugniffen irgend weldrer Art fiir die That-
fade jenes Traumes und diefes §eblen wdre, wenn er dodh
Thatfade wdre, [0 unbegreiflid, daf wir nur eine fpditere,
ibrem Urfprung nad) nidt weiter 3u exmittelnde Didtung in
ibm_feben tonnen; wir werden obne Bedenten fagen diirfen,
daf biefitr aud fein eigentbimlicher TInbalt und die Sorm
feiner Darftellung seuge.

Yir miflen alfo dabingeftellt laffen, wie auf den
rubigen, bedddytigen Sirften, der {1berdies felbf; bei der
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Srage fiber den Ablaf betbeiligt war, das {harfe Vorgeben
feines Vittenberger Profeffors sundcdft gewirtt bat. Aber
fobald wir wieder feine Befinnung und Stimmung diefem
gegeniiber beobachten Lonnen, ift fie dodh nod diefelbe wie
friiber. So muf das alte Vertrauen 3u ibm weiter gewirlt
baben und fo wobl aud eben fein gegenwdrtiges {charfes
Jeugnis, obgleich es den bisherigen Anfjchauungen Sriedrichs
ridfidbtslos widerfprad). YOeder die Deftigen Angriffe,
weldye fogleich gegen Lutber als groben Beger fich erboben,
nocd aud) die immer Eiibneren Scbritte, 3u welden dicfer
Streiter eben bierdurd) weiter getrieben wurde, machten den
Burfiicften darin irre. Seine Gefinnung Lam o 3um Aus-
orud, als Luther im April des folgenden “Jabres bei einem
Convent feines Auguftinerordens in Heidelberg 3u erfdheinen
batte. Schon er{hien es gefdbrlidy, ibn inmitten er-
bitterter Seinde o weit rveifen 3u laffen. Sriedridy {chrieb
da fiirforglidh feinetwegen an Staupiy, indem er diefen an
feine fritbere Aeuferung fiber Lutber als fonderlihen Dolror
evinnerte, und Luther felbft vernabm Lrfreulidhes dariiber,
wie febr der Sirft den ,foliden tbeologifhen Studien”
gewogen fei und {0 aud ibn in feinen Sdhug nebme.
Indeffen lag die grofe Lnt{heidung, um die es bei
Luthers Sadche fich handelte, Leineswegs {chon vor Augen.
Tlamentlid) ein Siicft von Sriedridhs Blugbheit und Temperas
ment Bonnte {ebr leidbt nod auf eine friedlihe Léfung
boffen. Ueber die Vedeutung des Ablafles gab es audy
unter gut Eatbolifchen Theologen bis dabin nod) ver-
{hiedene Auffaffungen und diejenige, fitr welde Luthers



B 35 <=

Gegner im TIntervefle der pdpftliben Hladtvoltommens
beit ciferten, war wenigftens nidt formlich von der Rirche
fanttionict.

Papft Leo, der Anfangs von feinem boben Stubl aus -
den in Deutfhland ausgebrodhenen Streit nur fiir ein
(blehtes Mondrsgesdnt angefeben Datte, lief dann dod
einen Prosef wegen Begerei gegen Lutber in Rom einleiten,
wobin diefer am 7. Auguft 1518 die Citation erbielt, {chried
audy darfiber in febr ernftem Ton an Sriedridh, indem ex
ibm bemertte, daf der Angetlagte, diefes Bind der Vosbeit,
gar feines Schuges fid 3u riibmen wage, und ibn ermabnte,
den  gldnsenden YTlamen feines edeln @efchlechtes vom
Sleten ciner {oldhen Verleumdung vein 3u Dalten und “Jenen
nacd Rom abfitbren 3u laffen.

Aber Sriedrid wufte aud), wie viel Ridficht der
Papft um Oderjenigen "Intereflen willen, welde denfelben
am ftdrlften bewegten, auf ibn werde 3u nebmen Haben.
Br nabm eben damals an cinem XReidhstag in Augsburg
teil, wo die alten Vefchwerden der deutfchen YTlation fiber
pdpftlihe Ringriffe und Geldgicr neu fich erboben, wabrend
der Papft gern das Reidh 3u einem Thrlenbrieg aufgeboten
pdtte; Baifer Marimilian arbeitete ferner bei den Reidhs-
fiieften Oabin, feinem £ntel die Baifertrome 3usuwenden,
wodurd) der Papft in feiner weltlihben Uladtftelung fich
bedrobt glaubte; und bei allen foldhen Verbandlungen
mugte diefem an Sriedrichs Linfluf am meiften gelegen fein.
So fblug denn aud) Leos Abgefandter Cajetan mindlich,
im Unter{dhied von jenem Schreiben, einen recht freundlicdhen
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Ton gegen Sriedridh an, und sugleich ftellte Leo diefem
buldvoll die goldoene Rofe in Ausfidt.

Wegen Lutbers tam Cajetan mit dem Burfirften da-
pin itberein, daff “Jemer jegt felbff vor ibm in Augsburg
fib ftellen follte. Trog jener papftlihen Warnung lief
Sricdrich dem Angetlagten audy fitr die Reife dortbin wieder
feine perfonlidhe Sirforge angedeiben: er felbft {hrieb nad
Tliienberg an den ibm befreundeten, jegt dort wobnbaften
Juriften Scheurl und den angefebenen Herrn Anton Tuder,
daf Scheurl mit Lrlaubnis des Nlagiffrates ,unferen liecben
andddrtigen Dr. Martinns Lutber’ nad Augsburg be-
gleiten mdge, wobim diefer reife, um der wider ibn vorge-
bradhten , Defdwerung mit Gottes Hilfe fid su entledigens/
Auf der Reife dortbin predigte Luther untermwegs vor dem
ficftliden Hof in der Sdloflirdbe 3u Yeimar — jeder
Desichung auf den Streit fich entbaltend.

Vom 13.—15. Oftober verbandelte Cajetan in Augss
burg mit Lutbher.

£s ging aber dort, Wo der Burflirft immer nod SHoff-
nungen des Sriedens Degte, wie bei allen den grofen Aus-
cinanderfegungen Lutbers mit feinen Gegnern: er {ab fid,
wdbrend der Legat cinfachen VOiderruf forderte, nur 3u
nod) {hdeferem Jeugnis fitr die von ibm bebauptete YOabr-
beit gendthigt. Sein Sdhirmberr mufte dann 3u immer
bedeutfameren Lntfcheidungen iber die cigene Stellung n
dem fhweren Handel fidy entfchliefen.

Sdon auf der Ridveife aus Augsburg, das er auf
die Warnung feiner Sreunde wie ein Slidbtling verlafjen
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batte, betam Lutber durdh Spalatin Benntnis von einem
papftliben Breve, wonad Cajetan fofort ibn als Beger
fefinebmen folite und alle feine Anbdnger 3u ercommunicieren
ermidtigt war. Lr dagegen fafte jent einen Sffentlichen
Dericht iiber feine Verbandlung mit Cajetan ab und appel-
lierte feierlidy vom Papft an ein driftlides Consil. Cajetan
vidbtete an den RBurfiirften die ,Mabnung und Ditte/,
um feiner £Lbre und feines Gewiffens willen den Ulénd),
der trog vdterlidden Verfabrens mit ibm feine “Jrrtimer
ansuertennen und mit der allgemeinen Rircde vecdht 3u denten
fih weigere, entweder nach Rom 3u fchiden oder wenigftens
aus feimen Landen aussutreibes.

Lutber felbff war bereits entfbloflen, ins Ausland 3u
gebent, wollte nur etwa nod die férmliche Vannbulle, die
gegen ibn ergeben mufite, abwarten. Unter den Latbolifchen
Lindern fdien Srantreidh wegen der freieren Stellung,
weldye feine Birche und namentlidy die Parifer Univerfitdt
3u Rom cinnabm, und wegen der Gumft feines Bonigs fite
Lrasmus und den Sumanismus etwa nod) cine Stdtte
fiir ibn darsubicten. LUeberdies Lonnte er ja 3u den Huffiten
nach B8pmen fllihten. Der YOeggang (hien ibm naments
lih wegen des bofen Scheines Pflicht, der um feinetwillen
auf feinem Shrften falle. TIn einem Schreiben an Spalatin
erinnierte er diefen, weld) ein Magnis es fchon fei, den Vrief
cines Verfludhten und Lrcommunicierten 3u lefen.

Sriedrich bDitte in (einer Votfidht gerne nod jener Vex-
Sffentlibung Lutbers (der Augsburger Acta) Linbalt ge-
thban. Als fie erfchien, waren wenigftens adyt Jeilen derfelben,



= 38 -

obne Jweifel auf feinen Defebl, mit Druderfchrwodrse iiber-
sogen: es ftand dort, wie das einsige nodh vorbandene
ungefcbwdrste Lremplar seigt, nur eine cinselne, per{onlich
verlegende Aeuferung fiber das oben erwdbnte pdpftlidhe
Dreve an Cajetan, das {ibrigens Luther gar nidt fir edt
wollte gelten laffen. Das fadlidh Gewidtigfte lief der
Sirft, wenn audh ungern, dod durchgebn.

An Cajetan exlief der Burfieft am 8. Desember die
Antwort: er fei von gansem Hersen bereit, die Pflicht cines
driftliben Siicften 3u erfilllen, und mit Gottes Hilfe fir
feine £bre und fein Gewiffen wobl bedadt. Aber er Lonne
nidht finden, daf Lutber der Begerei {chon fiberfiibrt fei
In Augsburg Dabe man ibn laut feines Veridhtes obne
cine geniigende Unterfudhung feiner Sacde sum Widerrufe
néthbigen wollen. £r, der Burflicft, Dabe von der grofen
Hienge gelebrter Ndnner in feinen Landen und aud auf
andern Univerfitdten bis jegt Peine Sidberbeit dariiber be-
tommen Bonnen, ob Lutbers Lebre undriftlid fei, — nur
einige Leute ausgenommen, die aus per{Snlidhen TIntereffen
und namentlich aus Geldintereflen “Jenem, deffen Gelebrs
fambeit ibnen Dieflir nidht niglid) gewefen fei, fich entgegen-
gefegt, Oie erforderlichen Veweife aber nody nicht gegen
ibn gefiibrt paben. So lange Lutber alfo nidht fiberwiefen
fei, Bonne er ibn nidht austreiben oder nach Rom f{diden.
£r diirfe feiner anertanntermagen driftliden Univerfitdt
diefen Schaden nicht antbun. Lutber erbiete fich aber,
dem Urteil einiger Univerfitdten an fiderem Orte fidh 3u
ftellen, und fo winfde audh er, daf “Jenem die TJrrtiimer
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dort nadgewicfen wirden und daf er felbft von dort her
Benntnis bebdme, warum derfelbe ein Beger fein folle. £Lr
felbft mécbte ja nidbt in TJrrtimer Dineingesogen und
nicbt ungeborfam gegen den beiligen apoffolifchen (d. b.
pdpftlihen) Stubl erfunden werden.

Dennodh feben wir Sriedridh eben jegt {hwanten, —
dem Bedanten Raum gebend, ob er nicht doch Lutber abs
sichben laflen follte, wie diefer felbff dasu bereit war. Und
wir mifiten uns mebr wundern, wenn er dies nicht getban
bdtte, als wenn ers that. ©Oder Lonnte er denn wirklidh
bei dem, was er fiir Lutber bei Cajetan geltend madte,
fid felbft berubigen, fo lang er nod einfad) auf demjenigen
Dergebradten, Rirdlid frommen Standpuntt bebarrte, der
ibm bis ins rveiffte Ulannesalter fidher dintte? UTodte
man and von diefemn Standpunltt aus iber die Juldffigleit
oder Unsuldffigleit mander Sdge Lutbers nod) fEreiten:
Luther felbft batte ja dod erlannt und anerlannt, dag
widhtige Lebren, die er angreife, in der Birche der legten
Jabrbunderte und der Gegenwart allgemeine Geltung be-
fafen, und Datte namentlich das offen ausgefprodhen, daf
die bécbften Rirdblidhen Autoritdten die entfcheidende Autori-
tit in Glaubensfachen fiir ibn nidht mebr Ddtten, daf
Pépfte und Consilien irren Bonnen und man ibnen das
Jeugnis der beiligen Scrift entgegenftellen diirfe und mitffe;
foeben Datte er vor Cajetan in Augsburg eine auf den
Ablag bestiglidhe pdpftlihe Dulle abgewiefen, die in der
Birdbe allgemein anertannt war. Ver erft nodh unterfudt
baben wollte, ob Lutber deshalb ein Beger beiffen follte,
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der mufte felbft {cbon auf jenem Standpuntt wantend ge-
worden fein, er Ponnte unmiglih mebr in dem fonft all-
gemein ibliben Sinne ,,dem Deiligen apoftolifchen Stuble
gebordhen’’.  Andererfeits — wie weit war Sriedrich bieriiber
fich felbff fbon Blar geworden? Und wie weit durfte er
dann als Sirft geben, wie weit fiir fih und feine Univers
fitdit Verantwortung auf fich laden? XYOir miiffen diefe
feine Lage viel mebr, als man es meift 3u tbun pflegt,
uns vergegenwdrtigen, um fein Verbalten 3u begreifen und
3u witrdigen. Weld) fhwere Ueberlegungen muften damals
in der Stille bei dem Alles wobl erwdgenden, bedachtfamen,
fromm gewiffenbaften deutfchen Sfirfen vor fih geben!
®leich nadhdem er jenes Antwort{hreiben an Cajetan
gerichtet batte, lief Sriedridh Lutber 3u einer Vefprechung
der Sadhe mit Spalatin nach feinem Shloffe Lichtenberg
tommen. 2Als Zuther dort jene Abficht ausfprady, rieth
er nur, damit nicht 3u febr 3u eilen. TJent erfchien bei
ibm der pdpftlihe Bammerberr und {ddfifche Ldelmann
Barl von Ulilting, den der Papft dasu auserfeben batte,
ibm die goldene Rofe 3u itberbringen und ibn su Lutbers
Auslieferung 3u bewegen. Auch gegen ibn duferte er fidh
bereit dasu, diefen im Linverftdndnis mit ibm felbE sicben
su laffen. Dod das fand jegt gerade UTiltig bedentlich.
€r fiirdhtete, Luthber mécdhte anderswo ecine Stdtte finden,
wo er nod viel beftiger und gefabrlidy agitieren wiirde;
ein @utacdhten der Eurfirftlihen Rdte fagt von Niiltig,
Oaf er felbft ,gebeten, Seiner Burfirftl. Gnaden wollt
Jenen nit weg laffen Eommen, denn er modt an andern
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Orten die Sad weitldufiger und befhwerliher maden,
denn unter S, Burf. On. befhehen’  Indem er, sumal
beim Bevorftehen der Baiferwabl, den Burfitrften 3art be-
pandeln und o aufs Degebren einer Auslicferung Luthers
gans versibten mufite, Doffte er diefen grade mit ilfe
feines Landesberrn wenigftens sum Schweigen bringen 3u
tdnnen. Lutber fagte auch das Schweigen 3u; diefes follite
beiden Theilen auferlegt und ingwifchen die Unterfucdhung
des gansen Handels dem Lrsbifchof von Trier, einem Jreunde
Sriedrichs, fibertragen werden. ©Ob der Papft diefes Leber-
cintommen feines Gefandten genebmigen werde, fEand
nod) dabin.

biermit aber war nun bei Sriedrich jener Gedante an
Lutbers Entlaffung, fo weit wir feben, flir immer abgetban,
wdbrend dodh das von ibm nod gewinfhte Sbweigen
fih alsbald unmdglidhy seigte und im fortgefegten Streit
der Gegenfay feinen &Obepuntt erreidhte. In feinen
of fisicllen Letldrungen blicb er wefentlidy bei der fHaltung,
die er in jenem Vrief an Cajetan angenommen batte. In
feinem JInnern miiffen Lutbers Jeugniffe nur immer fefteren
Boden gewonnen Haben. .

Befonders bedeutfam find flir uns Worte, mit welden
LZutber damals (am 27. Mdrs 1519) feinem Burfirften den
Anfang einer Plalmenauslegung Sffentlich dedisiert bat. Lr
tdnne, fagt ex dort, fid niht Anderen sur Seite ftellen,
die durdy eine foldbe YOidmung fich einen boben Patron
gewinnen oder ibn durd) ibren eigenen Liamen und Rubm
verbertlidhen diicften. Denn feine cigenen Lciliung:n feien 3u
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geringe; wiffe ex dod) aus der beiligen Sdrift, wie furdtbar
verantwortungsvoll es fei, in der Bird)e Gottes fidh Horen
3u laflen, audy Dalte ibn Tlidts an diefem Dienfte des
WWortes feft, als der gdttlihe YOille. Und 3u Sriedridys
Preis babe e von fidh aus Tlidhts beisubringen. “Jeders
mann wiffe ja fdhon, was Odiefer in YOittenberg flir die
Wiflenfchaften  getban; bier triumpdiere jegt die reine
Theologie Chrifti; Alles blihe unter feinem Shuge. Gans
befonders aber danlt ibm Lutber flir die YOoPlthaten, die
er ibm fpesiell erwicefen. YDie viel NTithen, Sorgen, Auf-
wand und Gefabren babe der ibm aus dem Ablaf ers
wad)fene ungebeuerlidhe Handel feinen Landesberrn getoftet!
Dicfer Dabe viel mebr um ibn geforgt, als er felbfE, der
unbedadht die YDiirfel geworfen babe. ©r babe wobl ges
bofft, von feinem Lebramt weg fich in einen fEillen Yintel
suriitsicben 3u Ofirfen, und fei bereit gewefen, 3u leiden,
was die Gegner in brennendem Lifer ibm 3udaditen; die
bilfreihe Gunft feines Sivften fei ibm sur Seite geblieben
und Dabe in Tlidts nadgegeben. Dancben redet Lutber
ebrerbietig vom Papft, aber in der Weife, daf er Leo’s
Verfabren gegen ibn auf die Liigen und Verleumdungen
Anderer suriidgefiibrt Daben will. Dann ersdblt e dem
Burfiiften, was ibm Staupig einft aus ciner Unterredung
mit diefem mitgeteilt Dabe. Hiernad) duferte damals
Sriedrid) in cinem @efprad) fiber Predigten: diejenigen,
weldye aus Blugen und feinen menfhlidhen Linfdllen und
Uebetlicferungen befteben, bleiben dodh) immer merbwiirdig
talt und wirtungslos, denn aud) den [darffinnigften menfch-
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lidhen Gedanten tonne man immer wieder mit einem andern
umftofien; die beilige Scbrift allein vede mit ciner folden
Majeftit und Braft aud) obne unfer Dasutbun, daf fie
cinem das Velenntnis abndtige: Llie bat ein Menfd fo
geredet, das ift Gottes Singer, denn er lebrt nidht wie die
Scriftgelebrten und Pbarifder, fondern wie Liner, der
Madt bat. Und als Staupig ibm freudig suffimmte,
reidhte ibm Sriedrich die Hand mit den YOorten: , Vers
forich mir, daf du immer {0 denlen wirft.” Diefe Gefhichte,
fbreibt Lutber, babe ibn gans in Liebe 3u feinem Sirften
bingeriffen. Und was diefer von den menfchlichen Gedanten
und Linfdllen gefagt, das febe man ja im Uebermaf bei
dem tdglidhen Treiben der alten und neuen Sdolaftiler.

Ocffentlid fprad 0 Lutber von feinem Burfifien
und fiber ibn, — obne Sheu davor, daf er ibn biermit
als Sreund feiner cigenen Theologie binftelle, — sugleidh
mit mddtigem YOort ibn bei der Verebrung flir die heilige
Sdrift im Gegenfayg gegen alles Menfchemvefen feftbaltend.
Und der Shieft lief die Dedilation fid gefallen und laut
in die YOelt binausgeben.

YDie Sriedridh an folden Publibationen Lutbers niche
blog felbft fich freute, fondern gern aud) andern damit
eine Sreude madte, 3seigt uns ecine alte TTotis aus Oder
Stadt Grimma. Als Sriedrid) dort im “Jabre 1519 die
Barwodhe und Oftern wieder in der Stille subracbte, fand
er beim Prior Wolfgang Jefchau, feinem dortigen Deicdhts
vater, ein Bud) mit ciner Predigt Luthers; er Laufte das
Dudy 3u einem [hdnen Preis, um es cinem Andern 3u fchenten.
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Inswifchen flammte das Seuer, das Miltiy im Lin-
verftdndnis mit Sriedridh 3u ddmpfen meinte, neu auf. o
{bon wdbrend er jenen Verfuch mit {deinbarem Erfolg
madte, that anderverfeits Lutbers Sauptgegner L& das
Seinige, um diefen in ecine Disputation mit bineinsusicben,
die in Leipsig Offentlidh abgebalten werden follte umd
durd) neue Streit{chriften vorbereitet wurde. Sie fanb
ftatt vom 27. Juni bis 16. TJuli 1519,

Das widbtigfte Rrgebnis der Disputation fliv die Lnts
widlung des veformatorifhen Bampfes war, daf Lutber
fich 3u gewiffen Sdgen des in Confians verbrannten Sus
3u belennen wagte, welde das Conftanser Consil auss
orfidlich als Begerifch verdamme batte. %r lief biermit aud
diejenige tirdbliche Autoritdt nidt mebr gelten, weldye die
Gegner der pdpftlihen Algewalt in der Latholifhen Birde
eben jener als die HOdfte entgegengeftellt Daben wollten,
ndmlid) eben die der allgemeinen Congsilien.

3u gleidher Jeit verfhwand filr den Papft der SHaupts
grund, um des willen er immer nod) befondere Risdfichten
auf Burfiicft Sriedridh genommen und vermdge foldrer Rick-
ficht im Verbalten gegen Lutber fid) Jhgel angelegt batte.
Denn gerade in den erften Tagen jener Disputation wurde
die Baiferwabl vollsogen, fiir welde er den Burfiicfien
feinen Abfibten giinftig 3u ftimmen bemibt war. Barl V.
war gewdblt. TJene Ridfidbten batten weiterbin Teinen
Sinn mepr. Der duferfte Schritt gegen Lutber, némlich der
formliche Bannflud fiber ibn, fEand in naber ficherer Ausfidht.

Siir des Reformators Geiff und Vort brad) damit



- 45 =t

vollends die Jeit der gewaltigften, ftlrmifch fortfchreitenden
Lrbebung und sugleidy Oer tiefften und rveichften Ent-
faltung an. .

TIn jenem TJabr exftbien namentlid nod) eine Reibe
von Sermonen, worin er dicjenige Vufe lehrte, weldre
wabrbaftig Vergebung der Siinden gewinne, das Salras
ment des Altars, 3u weldem Lein Nlefopfer gebére und
wo den fogenannten Laien der Beld), den die rémifd)s
tatbolifche Birdre ibnen verfagte, gereicht werden miiffe,
von Vedeutung und XRedbt des Vannes, der cinen Un-
fbuldigen nimmermebr von der innern Gemeinfhaft mit
dem Heiland ausfbliefen tonnte, u. f. w. Das folgende
Jabr bradte die Schriften, die man mit Redt als die
reformatorifchen dauptfdriften su beseidnen pflegt. Haupt-
fbrift war an fid und vollends fiir einen Sirften wie
Sricdrich gans befonders die ,an den driftlihen Adel
deutfdher Llation’: mit ibrem Jeugnis vom allgemeinen
Pricftertum der Chriften, mit ibrer Darlegung der {hroeren
tirdblihen Shdden und Aergerniffe, mit ibrem Aufruf an
die Trdger der weltlihben Gewalt, daf fie da als Nit-
criffen und Alitpriefter in der Tlot mithelfen, um vor
Alem ein rvecht freies Consil sufammensubringen, {hlieplich
aud) mit der Velebrung an die von den Pdpften ,genarrten’/
Deutfchen, daf fie ibr Baifertum nidht etwa der Gunft
der Pdpfte verdanten miiften, weil diefe es den griedhifchen
Baifern abgenommen und an die deut{che Tlation gebradt
bdtten, daf vielmebr das rvedbte rdmifdhe Reidh ldngft
teils durd) die Gotben, teils durd) die Tirlen serftéet fei
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und die Deutfdhen ibr Reid vielmehr als ein von Gott
ibnen verlichbenes ansufcbm und demgemdf cbtiﬁhcb 3n
fiibren baben.

Daneben bebielt Lutber Jeit, Braft und lebbaften
inneren Trieb 3u pofitiven, biblifchen, prattifchen, aud) gans
friedlidy gebaltenen Ausflibrungen von Gottes Seilsweg
und vom rvechten Leben im Seilsftand, — o in Predigten,
biblifchen Vorlefungen, erbaulihen Scriften. Aud) trdge
eben aud) unter jenen reformatorifchen Sauptichriften eine,
ndmlidh die von der Sreibeit cines Chriftenmenfhen, in
TInbalt und Darftellung felbff gans den Charalter cines
unmittelbar aus dem tiefften innern Quelle Erdmenden, rein
pofitiven, freudigen, lebendigen Lrguffes.

Aber wo man ibm das YOort der YOabrbeit verbieten
und gar mit blofen Madtfpriihen und duferer Gewalt
erdritiden wollte, da rvif es ibn 3u Lntgegnungen fort, die
fidh teine Schranten mebr fegen liefen. So brad) er im
Sebruar 1520 aud) gegen einen deutfchen WVifhof, den von
Neifen, los, als diefer feinen Sermon, worin er den Beldh fhir
Oie Laien gefordert, durd) ein Delret mit Vefchlag belegte.
Siiv feinen ®@nner Sriedrih mufte dies befonders uners
wiinfdt fein: es war der erfte Sall, daf aud) ein deutfcher
Bircdbenflivft offisiell gegen Lutber cinfdbritt, und dasu
nun derjenige 3u weldyem Sriedrich als Mnbcsbm: die
engfte Vesicbung batte.

Die papftlihe Bannbulle iber Luther, {hon am 15. Juni
ausgefertigt, erfchien endlich. in Deutfchland und den {dch-
fifhen Landen gegen Ende Septembers. Sie trug den
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claffifhen pdpftliben Stil in gefteigertem Tone, Gott an-
flebend, daf er feinen Weinberg fchiige vor dem Lber, der
ibn serwfible, dem wilden Tier, das ibn abweide, — Gott
sum Seugen anrufend fir alle die vdterlihe Licbe, weldhe
bei diefem verfiodten Beger vergeblidy gewefen fei, —
fblieglih nidt blog ibn, fondern audy alle feine Gonner
mit der verdienten Strafe bedrobend. Lutber antwortete
mit einer Scbrift ,wider die Vulle des Antichrifts’/, mit
der erneuten Appellation an ein Consil, und weiter am
10, Desember mit der feierlichen Verbrennung der Dulle,
die das ewige Seuer versebren mdge, weil fie den deiligen
des Herrn (0. b. Chriftum) betrlibt Dabe.

Inswifchen batten um den Anfangs gans vereinselten
Seugen und Streiter fdhon begeifferte Schaaren von Scbiilern
und von Ulitftreitern in der deutfhen Llation fich exboben.
Brdftige adelige Herrn, vornebmlidh Sidingen, boten ibm
aud) duferen Sdug an. Die Vewegung und Lrfdiitterung
ging allmdblidh durd) alle Sdidten unferer LTiation.

. Dem allen gegenfiber bebauptete nun Sriedridh eine
gleihmdgige, rubige %altung und Jurfidbaltung, wie fie
nur einem Shrften von feiner cigentiimliden Beiffesart und
sugleich Gefinnung méglid war. ®leid) blieb er fih aud
in den offisicllen AeuBerungen, denen er fidh dod) nicht ent-
sichben tonnte; ev bebiclt in ibnen wefentlich diefelbe Stellung,
wie fchon bei jener Antwort an Cajetan 1518; fie vegten
3u Sragen an, die gern aud) wir nod an ibn richteten,
wdbrend dod) er eines weiteren Lingebens auf f e fid
gefliffentlidy entbielt.



B 48 =

Die Leipsiger Disputation mufite ibm febr unerwimfche
fein, wir Horen jedodh von Beinem Verfisd), den er gemadt
pdtte, Lutber von ibr absubalten. UTit Spannung wartete
er auf Deridhte fiber ibren Verlauf; in den Vorlebrungen,
um foldre fchnell 3u belommen, war etwas verfdumt worden;
er befand fidh ja damals in Srantfurt bei der Baiferwabl.
Durd) jenen Verlauf lief er in feiner Stellung su Luther
fich nicbt beirren. £r Datte aud) sur Jeit der Disputation
mit UTiltig fiber cine Vernebmung Luthers durd) den Lr3-
bifdhof von Trier nod) weiter verbandelt und aud) nacdhber
noch die Verbandlung fortgefent, indem UTiltig nicht weniger
nad) Rubm cigenen Lrfolges in diefem dHandel, als Sriedrich
nad) einer friedliben Deilegung Odesfelben begebrte. Als
aber Miltig felbf Lutber sum Lrsbifhof bringen und
Lutber aud) bierauf mit Jufkimmung feines Sirften ein-
geben wollte, exfldrte Sriedrid) vielmebr wieder, er folle im
fibern YDittenberg bleiben.

Ueber jenen Sermon, in weldyem Lutber den Abend-
mablsteld) fiir die Laien forderte und {0 jenes Delret des
NMeifener Vifchofs Dervorrief, entfegte fich audy Sriedrichs
Vetter, Hersog Georg von Sadbfen. Lr {chrieb an Sried-
rih: er, der dltefte, driftlidhe Burfiieft, mége dodb nicht
durd) eine Duldung fold buffitifher, bobmifcher Begerei
feinen Landen und der gansen Chriftenbeit fhaden. Srieds
rich aber lebnte wieder, wie in anderer YOcife dem Cajetan
gegenitber, ein Linfdhreiten ab, weil das nidt feine Sade
fel. dier berief er fih darauf, daf ja fhon pdpftliche
Commiffdre damit befchdftigt feien, und bier wie dort bes
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merlte er sugleid), daf er dodh) von verftdndigen Mdnnern
audh andere Urteile iiber Lutbers Lebre bore. YOobl aber
mufte Spalatin mit Vesug aufjenes Mleifnifche LOilt Luther
{ebr angelegentlich vor beleidigenden Ausfdllen auf diefen deut-
fben Difbof warnen, was freilich wenig Lrfolg batte. Aud
wurde Luther veranlat, Vricfe an den Lrsbifchof Albredyt
von Ulaing und den Vifchof von Ulerfeburg su richten, um
fie 3u verfibern, daf er Velebrung ansunebmen bereit fei,
und fie um unbefangene Prifung feiner Sadre 3u bitten:
das that er in Lhrerbietung, fibrigens mit witrdigem, feftem
Ausdruc feiner eignen Ueberseugungen, Sein Burfift boffte
obne Jweifel, wenigftens in Deutfchland bei boben Lirdlidhen
und weltliben Herrn nod) cinen Voden fiir eine rubige Be-
urteilung und Sdlidhtung der Streitfragen finden 3u tonnen,
fo wenig daffir von Rom ber 3u boffen war.

Von Rom ber erfhien nun aud) fdon die ganse
Wittenberger Univerfitdt und Sriedrvich felbff {hwer be-
drobt. Diefer fdidte deshald Purs mad Offern Spalatin
nad) YOittenberg, um fiir alle §dlle mit den dortigen TYu-
riften fich 3u befprechen. Aus Rom felbft erbiclt er nady
Anfang Juli’'s von dem dort befindlichen {ddfifchen £del-
mann von Teutleben und von cinem befreundeten Bardinal,
Rapbael Riario, die dringendften Warnungen. Lr ant-
wortete nach veifliber Ueberlegung erft mebrere YOoden
nachber, wdbrend obne Jweifel er es war, durd)y welden
in Ocrfelben Jeit Luther nun audy beftimmet wurde, den
Baifer in cinem Driefe, der dem Spalatin sur Correltur
vorgelegt war, um Sdug ansufleben.

7
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Da wiederholte denn Sriedridh dem Cardinal gegentiber
feine Ertlarung, daf er es nimmermebr feine Sade fein
lafle, Lutbers Sdriften oder Predigten 3u (dbilgen, und
feine Verfiherung fteten Geborfams gegen die Peilige
tatbolifhe Birdre — fibrigens obne wieder den ,beiligen
apoftolifchen Stubl” (oben S. 39) biebei 3u nennen. YOieder
fagte er von Lutber, dag diefer billigen, unverddditigen
Ridbtern fid) ftellen werde, und verwies auf den Auftrag,
den, wie er bire, der Lrsbifchof von Trier in diefer Sache
erbalten babe.

Bleiches fchrieb er an Teutleben, fdbrt dann aber in
feinem Vrief an ibn fort, er wolle mit ibm, weldyem er
durchs gemeinfame Vaterland verbunden fei, ein wenig
freier reden. TIbm fEellt er dann vor, wie jegt in Deutfh-
land die Stimmung fei, wo bei vielen trefflidhen, weifen
Mdnnern eine veiche Gelebrfambeit und Wiffen{cbaft blibe
und wo jewt aud) die Laien die beilige Sdbrift treiben
und 3u ibrem Verftandnis Lommen. ,dbier’, fagt er (latei-
nifd), wie im gansen Vrief), ,bier bat Lutbers Lebre fo
weit Wurseln getrieben, daf, wenn man ibn nidht mit
wabrbaftigen und feften Veweisgrlinden und Elaren Jeug-
niffen der beiligen Scbrift widerlegt, fondern gegen ibn nur
mit den Schreden der Birdhlihen Gewalt vorgebt, die
Sade nidt obne die Deftigften und verderblidhften Uns
ruben feint ablaufen 3u Eonnen./ Die Vorte von den
Deweisgrinden und Sdbriftseugniffen Elingen merfwiirdig
sufammen mit denen des Reformators felbff in YOorms
am 18, April des nddftfolgenden TJabres: ,Ls fei denn,
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dag ich durd) Jeugniffe der Sebrift oder durd) Helle Griinde
widerlegt werde, — {0 bin id) fiberounden durd) die von
mir angefibrten Deiligen Sdriften und mein Gewiffen i
gefangen in Gottes YOort.”/ Vas aber bat Sriedridh be-
feimmter dabei gedadht, indem er eine {olde YOiderlegung
forderter YDie folite feftgeftellt werden, ob eine foldye
wirtlih erfolgt fei? wie aud) er felbft ein Urteil dariiber
fib bildent MuPte nidbt dody biefir nody irgend ein
bobftes Lirdlidhes Tribunal anerfannt, und wie follte dann
die ,Unverdddtigleit’ der dort Ridtenden nadgewiefen
werdent? Oder wollte Sriedrid flir Lutber volle Sreibeit
Daben, fih nad) dem eigenen Gewiffen {iberounden s3u geben
oder nicht? wollte er auch fein eigenes Urteil daritber, ob
derfelbe wirllih fiberounden fei, feblieflih nady feinem
cigenen beften Wiflen und Gewiffen fid bilden? ©Obne
Sweifel batte Sriedrid) die {hroerwiegenden YOorte felbfE
nodh niht tar fo weit durdhdadt. XYOas ibn aber 3u
ibnen drdngte, war jedenfalls der tiefe, innerfte Lindrud
von YOabrbeit, den er aus Lutbers Predigt empfangen
batte, die eigene Bewifbeit davon, daf diefe YWOabrbeit
nod nicdht widerlegt fei, und das religidfe, gewiffenbafte
Derlangen darnad), daf bier die edte, reine, evangelifhe
Yabrbeit Deftand bebalte. Wir gedenten bei feinem
Rifer um Odiefe YOabrbeit einer Lr3dblung Spalatins: als
ein @lans vom Rvangelium angegangen war, babe der
Burfiieft einmal gegen ibn gedufert, ,er bitt’s allwegen
dafilr gebalten, es follten die Sadyen des Blaubens {0 rein
fein als ein Aug’/,
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VAhrend Sriedrich (0 jede eigene Teilnabme an den
Luthern mit Rebt oder Unredht vorgeworfenen Begereien
abwies und nur eben ordentlidhes Redt ibm fichern wollte,
wurde feine per{onliche Vesiebung 3u dem Verbegerten, fEatt
daf er auf fie versidtet bdtte, vielmebr fidbtlih nur nod
enger. Dantbar nabm er von ibm die Auslegung des
gottlihen YOortes, das neu durd) Lutber vertiindete Jeug-
nis von Gottes freier Gnade, an, wdbrend Lutber feiner
feits den eigenen warmen Dant gegen feinen Schuaberrn eben
ourdy foldhe Gabe absuftatten bedadbt war. Llur bandelte
es fidh Dicbei fiir Beide wefentlidh eben um die pofitiven,
lebendigen, prattifhen Jeugniffe von Oden evangelifchen
Grundwabrbeiten. Das Urteil fiber die Confequensen,
weldye Luther gegen bisher allgemein anerfannte Lirchliche
Driuche und Ordnungen 308, modhte der Burfiirft fid
noch offen Dalten, ja ex bielt diefe Sragen fid iberbaupt
nodh) moglihft ferne.

Wir exwdbnten fhon oben, wie Lutber im Mdrs 1519
ibm eine Pfalmenauslegung gewidmet bat, — eine Arbeit,
die dann lange nod) weiter fidh binsog. Seine Auffaflung
der dyriftliden Heilslebre batte er am beffimmteftenn und
Prdftigften in feiner sur gleidhen Jeit er{dheinenden Ause
legung des Galaterbricfes darsulegen. Audy mit ibr wim(fdhte
er sugleidh feinem Sirflen gedient 3u Daben. £r bradte
das diefem felbft gegenitber im Ulai des “Jabres 3u eigen-
timlihem Ausdrud. Die ibm ldngft sugefagte ,Bappe’
(oben S. 30) war ndmlidh nod) nidt angelangt. Da ers
innerte Lutber in feiner alten gemiitlihen YDeife den Sinrften
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daran, wdbrend wobl der Rat Pfeffinger Befchdfte Dalber
oder wegen feiner Langfambeit im Beldausgeben es ver-
ségert babe. #r bat aber jewt um 3wei Bappen, eine
weiffe und eine fhwarse, und motivierte dies: ,Auf diefe
Trotdurft bitt ih nun nod demfitig, {0 der Plalter eine
fbwarse Bappe verdienet, wollt Luer Sirftl. (Bnabcn den
Apoftel audy cine weife verdienen laffen’s.

Rurs vorber vernebmen wir aud) vom einer durch
Spalatin an Lutber geridteten itte Sriedrichs felbfE,
ibm eine Dibelffelle aussulegen, ndmlich Jefis YOort Job. 6,
37—40: ,Alles, was mir mein Vater giebt, Lomme 38 mir
8. f. w/ Die Ditte erinnert uns an die Aeugerung Spala-
tins {iber feinen Siirften, daf er gar gern in Gottes Yort
gelefen, namentlidy die Lvangelien durdlefen, die Spriicdhe
“Jefis allen andern vorgesogen und gan3 befonders “Jefis
Yort ,0bne mid tonnt ibr LVidts tbun” (Job. 15)
meifterlid 3u fibren verflanden babe. Lutber {dhidte im
cine febr eingebende Auslegung und 3war, wie aucdh jene
Auslegung der Pfalmen und des Balaterbriefs, in latei-
nifher Spradye.

Im Sommer jenes Jabres lag Sriedridh nad feiner
Riwltebr von Srantfurt, wo die Baifermwabl fatthatte,
lingere Jeit {hwer trant; desbalb verfafte Luther, von
Sipalatin darum angegangen, fiix ibn cine lingere Trofts
frift (er fcbrieb fie lateinifh, Spalatin verdeutfdhte fie
dem SfirfEen): eine rein und tief erbaulidbe Sdrift, und
dodh audy fie nidbt obme einen bedeutfamen polemifchen
Wint in ibrem Titel. Lutber betitelte fie namlid) ,,Tessa-
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radecas consolatoria®, d. b. tréftlidhe Vierseben: wie man
in der BPatbolifhen Birdre viersebn Seilige 3u befonderen
Llothelfern gemadt batte, 3u denen man betete und bei
denen man Troft fudite, fo wollte dagegen er feinem Sirften
viersepn rvedbte gottlidhe Trdftungen vorfitbren. Auf Spalas
tins Antrieb lief dann Lutber diefe Srift audy druden.
Sriedrich nabm odiefelbe {0 freundlich auf, daf Lutber, wie
er fagt, ,einen Mut (hopfte/, cine andere Scbrift den
, Sermon von den guten Yerlen’/, feinem Druder “Jobann
susueignen, weil ja wobl, ,wic das fiftlibe BGeblit, fo
auc der fiirflihe UTut in gnddiger Sdnfte und Gutwillig-
Beit gleich und eins fei”.

Um diefelbe Jeit, wo Lutber jene Scbrift an feinen
Sfivften geben lie@, forderte diefer ibn durdh Spalatin auf,
eine Poftille 3u f{hreiben, d. b. die Lirdhlichen Abf{chnitte
der Bvangelien und apoffolifhen Driefe fiir die Ransel
aussulegen. RLin foldres Vert olite sunddft den Beiftlidhen
dientenn, wurde o aud) in lateinifcher Sprade von Luther
begonnen; nachber erwud)s auf diefem Grunde feine Bircyens
poftille.  Sriedrid), dem Lutber die Anfdnge des YOerles
(im Mdrs 1521) widmete, batte, wie Lutber in diefer
Yidmung fagt, die vortrefflibe 2Abfibt, ibn von den
ftiemifchen biffigen Streitfdriften su beiligen, friedlidyen
Studien wegsurufen, und Lutber felbff dantt Gott dafiir,
3u einem folden Werle des Sriedens fih glirten 3u dfirfen.
Aber Gegenftinde des Streites waren aud) bier fiir ibn
unvermeidlich. Nlufte er dodh, wie er in der Jufchrift
weiter bemert, mit feiner f{chlichten und veinen Auslegung
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des evangelifdhen Sinnes den {0 weit verbreiteten albernen
®loffen, Trdumereien und Sabeln Anderer entgegentreten.

YOir boren aud) wiederbolt davon, daf der Burfiirft
Scbriften Lutbers woblgefdllig an Andere weitergab. So
dantt ibm fein Druder Jobann in einem uns nod) erbaltenen
Drief aus dem TJanuar 1520 ,gans freundlid’ fir ein ibm
suge(chidtes , Dliblein, weldes Martinus gemadt’/; es war
wobl ein jener Troff{drift nod) vorangegangenes. Und nad
Driefen Sriedridhs an “Jobann aus dem Auguft diefes Jabres
fandte ex ibm ,Dr. Ulartinus Viidlein, (o viel id) der
igunder neue babe//, wie denn Jobann ibm den Oun{d
ausfprach, Ales, was jener made, 3u belommen. Dasu
bemerBt er fiber Lutber (am 13. Auguf): , I beforge,
fie werden mir den Mdnd) vertreiben, denn fie wollen ibn,
als man fagt, bannen und alle die ibm anbdngig fein. Gott
fiige es sum Deften’,

Sogar von jener Sdrift an den driftliben Adel
deutfher Tlation, von weldyer Lutber felbff betanmte, daff
fie ,ooll fei von Sreibeit und Ungeftim”, durfte er
fagen, dag fie aud) feinem &of ,nidbt gans misfalle/. Und
daf er durd) fie wenigftens nicht Ungnade fich sugesogen
babe, tonnte er gleidh darauf aus cinem neuen fhrftlichen
Gefchent von YDildbret feben, wovon ex dantend an Spa-
latin fcbreibt, daf der erlaudtefte Sinft ibn, den Mond),
damit flittere. Auf Odiefelbe besiebt fich wobl Sriedrichs
Drief an Jobann vom 25. Auguft: ,RBu. Lieb fdide
id allbie ein Viidlein, bat Dr. Martinus igunder gemadyt,
darinnen €. L. viel feltfames Dings finden werden. Der
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allmddtig ®Gott gebe daf es gut werde. Denn wabrlid
es tommen Dinge an Tag, die viel Leute verbergen. Der
allmddtig Gott verleibe uns armen Siindern, daf wir
davon gebeflert und nicdht geringert werden’/,

Dei diefen Vesichbungen swifchen Jriedridy und Lutber,
die durd)y Spalatin ununtexbrodhen vermittelt und sugleidh
gepflegt wurden, médte es befremden, daf man nie aud
von cinem perfOnliden Jufammentreffen BVeider Ltwas 3u
bdren betomme. Lin foldres bat in der That nidt fEatts
gefunden, fo unbegreiflidh, ja unglaublidy, dies mandyen
Tleueven fchien. Lutber felbft extldrt fpdter einmal febr
beftimmt, wo er ans fremdem Mund Ltwas fiber Sriedridh
anfibrt: ,Denn i feine Stimm mein Lebenlang nie
geboret, nodh fein Angeficht gefeben, obne 3u YOorms auf
dem Xeidhstage (1521)”. Und Spalatin beridhtet fiber
Sriedridhs Verbdltnis 3u Lutber: ,YOiewobl er Ylidhts
mit ibm jemals umging, nod) batt’ er ibn gewiflidh gnddigs
lidh lieb und wert”. Das war nur méglidh, wenn Sriedrid
ein per{énliches Jufammentreffen und Jufammenfein abfidt-
lidy vermied. Die Abfibt ertldrt fih aus feiner Sibeu,
denen, welde ibm eine Genoffenfchaft mit dem Beger vors
watfen, nod) diefen wefteren und gans befonderen Anlaf
30 geben. Méglich, daf er von dem fberwdlitigenden Lin-
orud, den Zuthers Geift und YOort vollends bei ecinem
perfonliden Jufammenfein maden médte, aud fir die
cigene Unbefangenbeit und Unabbdngigleit #Ltwas be-
filrhtere, die exr, sumal als Sleft, in dem (hweren Zandel
3u bewabren batte.
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Llody viel befremdlidher muf Linen, der in Sriedrids
Lage und Geiftesart fich nidbt Dincinsuverfegen weiff, die
Anbénglicheit er{dheinen, die er bei aller inneren Teilnabme
filr die neue evangelifhe deilspredigt und aller Liebe 3um
reinen Scriftwort, dod) 3sugleidh andererfeits nod fir
bergebrachte, ibm bisher teure, mit der evangelifchen Lebre
aber nidht mebr vereinbare Lirdblidhe Brdude und Vor-
ftellungen bewabrte.

Sie seigte fidh vornebmlid) bei feiner Vittenberger
Sdhlogtirdhe.

Swar, daf ex den UTefgottesdienft mit dem angeblichen
Opfer des Leibes Chrifti nicht abthat, ift leidht begreiflich.
Auf ein prattifches Vorgeben darin drang aud LuthHer
damals nody nidpt. '

Wir héren dann weiter, im Auguff 1519, daf dort
3wei Priefter und adt Chorfdnger neu beftellt wurden fiir
neue, regelmdgige, allwdcdbentlidhe Gefdnge 3u LbHren der
Paffion Corifti, weldbe von Seiten Lutbers, den Spalatin
um ein Gutadten anging, migbilligt wurden. Lutbers
Ausftellungen besogen fich jedoch nur auf die Vermebrung
trodener und ldftiger duferer Jeremonien, obne daff Leute
da wdren, denen fic niigen wirden. Die Gefdnge felbft
seichneten fich vor den andern im Gottesdienft {iblichen fchon
dadurd aus, dag fie nur Gott und Chriftus, nicht mebr
Alaria und die deiligen anviefen.

Llur um o befremdlicher aber iff, daf Sriedrich nicht
blo§ bei der Hodfhagung feiner Reliquien und ibrer jdbrs
lidben feierliben Schauftellung, fondern aud gci feinem
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ifer fiir die Uicbrung diefes Schatges unverriidt verblieh.
Wir erwdbnten oben (S. 39) der Auftrdge, die er Burs
vor Lutbers Thefenanfchlag dem Staupin desbalb gegeben
batte. Aus dem folgenden Jabre, 1518, wird von einer
filx ibn befonders wertvollen Lrwerbung beridhtet: es
war der Arm cines Deiligen Sriedrich, weiland BDifdhofs
von Utredyt, der dort feit fieben “Jabrbunderten im Grabe
rubte. 2Als man diefes feierlid Sffnete, um den Arm ab-
suléfen und beraussuncbmen, waren die Gebeine, wie ein
dortiger Domberr an Spalatin beridhtete, nod wunderbar
unverfebrt und der Gruft entquoll ein {ifer Gerud. Die
dortige Dlirgerfchaft, weldre gegen die YOeggabe des Arms
proteftierte, befdbwicdhtigte der Rurfift durd) Jufendung
von Reliquien der Heiligen Vonifatius und YOillebrod. TIm
Jabr 1519 bradhte fodann AViltiy aud) swei f{hon aus
dem “Jabr 1516 ftammende pdpftlihbe Vullen, betreffend
die Verebrung jener Reliquien. und die daran gelniipften
Verbeifungen; filr jede der beiden batte der Burfiirft Alles
in Allem 700 Goldgulden 3u besablen. Von Spalatin
baben wir nod eingebende amtliche Verseichniffe und Redy-
. nungen iber den Schay. Die Jabl der Peiligen Partiteln
war biernad) im "Jabr 1520 auf 19 013 geftiegen, nadhdem-
im legten TJabr nod 361 dasu gebommen waren; fEatt der
frfiberen adbt waren es jegt 3wilf Gdnge. TIn jertem Jabr-
erfhien audy nod eine neue gedrudte Antindigung Oer
dasu verbeifenen Abldfle. Serner bietet uns das Meimars
{che Archiv nody eine reiche An3abl grofer Sederseichnungen
dar, weldre dbnlihe Gegenftinde wie jenes Heiligtumsbudy
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-vom Jabre 1509 bebandeln und 3war faft lauter foldye,
die dort nod nicdht entbalten ind. Diefelben fEammen fo
offenbar aus den darauffolgenden “Jabren und waren wobl
dasu beftimme, ciner Sortfegung jenes Ducbes sur Grund-
lage 3u dienen. Vei Sriedridh) waltete bier nicht blog eine
gewifle Buriofitdtenfucbt fort, fondern eine AnbdnglidhBeit
an feine Heiligtiimer, die bei ibm Hersensfacdbe war. So
fcbrieb er damals vor feiner Abreife sur Baiferfronung an
feinen Vruder TJobann: ,Ulorgen will idy, ob Bott will,
nach YOittenberg 3iebn und meinen Urlaub von gllen licben
Heiligen nebmen’/,

Doch die Treue Sriedrichs in dem, was er mit Vesug
auf Zutber flir vedbt ertannte, lief fich weder durdy diefe
AnbdnglichBeit am Alten, nod) Odurch die 3unebmenden
Derwidelungen und Gefabren der Gegenwart ins anlen
bringen.

Wir fteben an dem Jeitpunlt, wo jene entfcheidende
papftlide Bannbulle aud an ibn gelangte.

Sriedrich war mit fEattlihem Gefolge auf der XReife
nad) Aadben 3u der Baifertrénung Barls V., die auf oen
23. Otober 1520 angefegt war, mufte jedod) unterwegs
suriicfbleiben wegen leibliber Sdwdde und RBrantbeit.
In BSin trug exr dann dem neuen, aus Aacdhen Lommenden
Baifer am Allereiligenabend bei der Uleffe das Reicdhs-
{dbwert vor. 2Am folgenden Sonntag, den 4. Llovember,
iiberreihte ibm dort der pdpftlidhe Legat Caraccioli, 3u
welcdbem der andere Legat Aleander fich gefellte, ein pdpft-
lidbes Dreve. TIm Llamen des Papftes forderten fie ibn
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auf, entweder felbft an dem gebannten Beger die Strafe
su vollsieben oder ibn sunddft wenigfiens gefangen 3u
fegen, oder aber fofort ibn dem Papft aussuliefern und
feine Scbriften verbrennen 3u laflen. Das pdpftliche Schreiben
an Sriedrich verfuchte diesmal nody mit anerBennenderen,
ja¢ [bmeichelbafteren Yorten, als wir bis dabin je von
papftlidber Seite gegen ibn in diefer Sade vernommen
baben, ibn 3u foldem RLinfcbreiten gegen Lutber umsus
feimmen. Ja der Papft fagt bier, es fei ibm durch die
gewidtigften NTdnner beseugt worden, daf Sriedridy, ents
forechend feiner ausgeseihneten Blugbeit, feiner XRedts
gldubigleit und Srommigleit und dem Adel feines GBeiftes
und feines ftets durdh treue driftliche Gefinnung ausgeseids
neten  Gefhledytes allseit den bofen 2Anfchldgen Lutbers
Seind und ibm nie bilfreich, nie giinftig gewefen fei; lange
fabrt er mit ZLobfpriichen bieriiber fort, weif nicht, ob er
in foldem Verbalten mebr die YOecisheit oder mebr die
Religiofitdt Sriedrichs anerlennen {olle; er winfde fchliehs
lih nur, daf derfelbe auf fo treffliben Anfang ein gleiches
£nde folgen laffen und fich und fein Gefcbleht von jedem
Sleden veinbalten moége. Sein Legat Aleander fiigte
gleichen {chonen YOorten einen nody fkdrberen dinweis auf
die Gefabr bei, weldre durch Lutber wie einft durdy SHus
dem gansen driftlihen Gemeinwefen und fpesiell Deutfchland
drobe; i@ ex evinnerte daran, daf die Griechen das rémifche
Reich, das dann an die Deutfchen gelommen, bei ibrem
Abfall vom rémifchen Papfte verloren Haben.

Sriedrich nabm, ebe er antwortete, die Gelegenbeit
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wabr, aud nod den gleidhfalls in Boln amvefenden Lrass
mus fiber Lutbers Sadhe 3u boren. Diefer beftdtigte ibm
namentlid), daf Lutber nod niht wirllidh widerlegt, die
Bannbulle cines milden Stellvertreters Chrifti umwirdig,
aud) bei den Gegnern Luthers grofenteils unreine Ulotive
mit im Spiel feien, bradbte fibrigens 3u den dbauptgedanten,
die uns fdon bisher bei Sriedrich begegneten, YTidhts
Lleues bei.

Sriedrich lie dann feine Rdte den Legaten ecine Ant-
wort geben, die er aud) an die Wittenberger Univerfitdt
und nady Tlirnberg mitteilte. Sie blieb einfad) auf dems
jenigen Standpuntt, den exr {dhon bisher bei gleidhem An-
lag eingenommen: der Burflirft, {agte fie, babe an Lutbers
Sadbe Leinen Teil, fei aber audh. jegt nodh mnicht deffen ver-
gewiffert, daf die Scbriften desfelben {0 widerlegt feien,
um das Semer 3u verdienen, und miiffe bitten, daf der bis
ber gegen ibn cingefchlagene Yeg verlaflen und feine Sadhe
billigen, gelebrten, frommen und unverdddtigen Ridtern
an einem recht und billig beftimmeen Orte sur Verbandlung
fibergeben werde. Die Sragen, was 3u ciner Widerlegung
gebdren folle, weldye Gerichte nacdh dem beftehenden Redyte
die suftandigen feien, gegen. weldbe man Verdadt begen
oder nidht Degen diirfte u. f. w., blicben in der Antwort
wieder unberfibrt. YOir fEeben Diermit wieder bei den
Puntten, wo filr Sriedrich, wenn ex (o fiir Luther einsutveten
wagte, nicht blof die fireng pdpftlidhen, fondern audy die
bisber Derrfchenden Batbolifeh Lirchlichen Anfchavungen fibers
baupt grindlid erfchiittert fein muten. Uit Desug auf



= 062 <X

den Ridterftubl, vor welden Lutber su fEellen waire, ent-
gegnete Aleander den firftlihen Rdten: ibr Sirft wiirde es
j¢ wobl aud {bwerlich fich gefallen laflen, wenn einer feiner
Untertbanen fid) fEatt feiner den Bonig von Sranbreid
oder fonft cinen auslindifchen Serrfcher sum XRidter ers
wdblen wollte.

WWeiter batte Sriedridh den Legaten Llidhts su fagen.
Von ibnen duferte einer gegen Lrasmus, fie werden ~Jenen
fbon nodh Priegen, indem er die @Geberde eines mit der
Rutbe drobenden Schulmeifters madte.

Das war der legte derartige Verfud) des vdmifchen
Stubles bei Sriedridh gegen Lutber.

Die pdpftlibe Dannbulle wurde im Burflicftentum
Sadbfen ignoriert. Lutber aber erbielt durdy Spalatin
die Yceifing, die einselnen darin verdammten Artitel nod
in einer befonderen Scbrift su rebtfertigen. £ that das
fofort lateinifch und deutfch. Die lateinifche Vearbeitung
dedisierte er einem Hochgeftellten Burfiivftlihen Rat, Sabian
von Seilig|d, als feinem ,Patron in dem Seren’. Ly fprad
in feiner Schrift feft und fbarf, ja verfchdrfee sum Teil
feine Sdge nod). Sriedrich aber war fidtlid befriedigt.
Br (Didte fie feinem Sreund Tudher (vgl. oben S, 36) mit
den Worten 3u: ,XOir baben gnddig Mleinung und weil
wir Lud filr einen guten Lutberer vermertt, nit unterlaffen
wollen, ein Bicblein 3u (berfchiden, darin Luther Unters
vicht tbut auf die Actibel, fo in der pdpfEliden Bullen
angeseigt fein’/.

Sogar nady Lutbers duferfiem ALt gegen den Papft,
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feiner Verbrennung der Vulle am 10, Desember, wird Leine
ungnddige Aeuferung Sriedrvidhs gegen ibn laut.

Der junge dersog Jobann Sriedridh, der feinem Obeim,
dem Burficften, {0 befonders nabe ftand, fiiblte fidh dem
Reformator Lutber fchon o verbunden, daf er ibn feinen
geiftlidhen Vater nannte. Lutber wollte damals aud) ibm,
wie 3uvor feinen Vater Jobann und dem Burfiirflen, eine
Scbrift dedisieven, ndmlich eine Auslegung des Lobgefangs
der Ularia, die dann im folgenden “Jabr als eine feiner
tofElihften Arbeiten erfchienen ift. Diefer {hrieb nun am
20. Desember an Lutber, fprad) feine Sreude darfiber aus,
daf er fich durdh) die Vulle niht babe abfchreden laffen,
und teilte ibm von feinem Obeim Sriedrich, an den er
Lutbers balber fih gewendet batte, folgende Jeilen mit:
-5 babe Luer Licbe Scbreiben, Dr. Martinns Lutber
belangend, alles Inbalts vernommen und Soldres freundlich
von £, L. vermerlt; £. L. follen aud) nit sweifeln, id
will mir die Sade, {0 viel miglih und fid leiden will,
laffen befoblen fein’/.

Llodh aber Datten Lutber und fein Burflicft der pdpflts
lihen Lnt{beidung gegenitber erft einer andern entgegen-
sufeben, ndmlidh der des deutfchen Reiches unter feinem
newen OberDaupte. Denn diefe war, aud) wenn man trew
an die altbergebradhten Rircblidhen Anfbauungen fid bielt,
nicht etwa {hon mit jener notwendig gegeben. Lutber
batte an ein Consil appelliert. Und daf ein Consil der
gefamten, d. b. der abendldndifdhen Cbriftenbeit eine nody
bobere Inftans als der pdpftlidbe Stubl fei, das glaubten
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bis dabin audy gut Eatbolifhe Chriffen, das bebaupteten
die grofen Bonsilien des vorigen “Jabrbunderts, dafiir war
obne Jweifel aud) die grofe Nebrbeit der deutfdhen Reichs-
ftdnde und deutfdhen Llation. Der neue Baifer Barl Dielt
fich wenigftens feine Stellung swifchen den bier obwaltenden
verfhiedenen Richtungen frei. Diejenigen freilid), weldye,
wie Lutber und wobl andy Burfinft Sriedrid, in ibm,
dem Lntel Marimilians, cinen guten Deutfchen sum Ober-
baupt gewonnen 3u baben meinten, muften fidh Odarin
bitter getdu(ht feben. £r, der fpanifhe Monard), ver-
ftand fogar das Deutfhe 0 {Dledht, dag er fidh die Be-
fbliffe feiner Reidhsftdnde 3u Worms ins Sransdfifche
fibertragen laflen mufte, und in feinem politifchen Verbalten
lief er fid gans durd) die Riidfiht auf feine cigene Herrs
f{haft, die sunddft die fpanifhe war, beffimmen. Aber
eben die politifchen TIntereffen erforderten flix ibn jene
Stellung Pdpften gegenfiber, die eiferflichtig, und gar im
Dunde mit Svanbreich, fein NTadhtgebiet bedrobten. Lr
und fein Reichstag Lonnten audy die Lndgiltigleit des bis
jeat fiber Lutber gefdliten Ucteils beffreiten und die Be-
rufung cines Consils flir die durdy ibn angeregten Sragen
fordern.

Sriedrich, gegen den der junge Baifer gleid in Réln
befonderes Vertrauen und Hodadtung 3u seigen (dien,
forach dort fofort mit den Laiferlichen Rdten wegen Lutbers.
#£r wiederbolte audy bier: des Nartinus Predigt 3u vertreten
babe er nie fich angemaft; er bitte nur, wider ibn Llidts,
ebe er verbért fei, vorsuncbmen, wie denn derfelbe fich
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ftets erboten Dabe, ,von unparteiifthen und unverdddtigen
Ricbtern fich verbSren und, wo er mit der beiligen Schrift
fiberwounden wdre, fidh untertbdniglid weifen su laffens’,
Der Baifer fagte ibm suerff wittlid) 3u, daf er TJenen auf
dem YOormfer Reichstag, der im TJanuar sufammentreten
follte, ,oon gelebrten und verftdndigen Perfonen genfigfam
verboren laffen und darob balten wolle, daf ibm Bein Uns
rebt gefchebe’. Gleidy darauf aber mufte Sriedrid) dem
Baifer tlagen: , Jb bin beridbtet, daf, feit bei Lurer
Raiferlidben Najeftdt ih abgefchicden, Lutbers Biicher un-
verhort und mit der beiligen Srift uniberwunden 3u
Réln, NTains und fonft follen verbrannt fein”/., Das Lrdnlte
ibn aud perfSnlidy; er filgt bei: er bdtte verbofft, daf
wenigftens feiner gefchont werde, wenn aud) Lutber nicht
angefeben werden (ollte. Jugleih beadhten wir in jenen
AeuBerungen Sriedrichs, wie er wieder gans in Ueberein-
ftimmung mit Lutber felbft fiic ibn (Dledhtweg cine Uebers
windung Ourdy die beilige Schrift fordert, obne jede Ve
siecbung auf eine Autorvitdt Pirchlidher Ueberlieferung und
Sagung.

Auf dem Reichstag, vor den die Sade ridhtig gebracht
wurde, {hwantten die Verbandlungen erft. Den Winfchen
Sriedrichs gegeniiber fragte Aleander, feinerfeits gans ridhtig,
was fiir cin Geriht denn von diefem Lutber, der die
Geiftlichteit und Lirchlidhe Theologie YTidhts mebr gelten
laffe, noch als unverdddtig werde anertannt werden. Der
RBaifer wollte diefen jegt fogar obne Weiteres in die At

erbldret und feftgenommen bHaben. 0
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Seft und eifrig blieb Sriedrich bei feiner Hleinung;
er batte unter den Burflirften wenigfiens den von der
Pfals auf feiner Seite. Von ibm, dem fonft fo befonnenen,
bedddbtigen dHerrn, wufte Aleander gar nady Rom 3u be-
ricbten, daf er in einer Debatte mit Burfieft “Joadim von
Drandenburg faft bandgemein geworden fei, wovon freilid
von den andern VDericdhterftattern Peiner Ltwas weiff. TIn
Driefen an feinen Druder TJobann duferte fich Sriedrich
fortwabrend febr beforgt wegen Lutbers, gegen den von
feinen Gegnern beftindig Rat gebalten und das Schlimmite
beabfichtigt werde. £r verliext aber mnie feine rubige,
wiirdige Haltung, aud wenn er von diefen redet und etwa
fagt: das tbun die rvoten dHitlein und Herrn von Rom mit
ibrem Anbang, oder: niht allein dannas und Baipbas
feien wider Martinus, fondern aud Pilatus und Herodes.
Aud nad diefen (blidhten, gemiitlihen Driefen an den
Druder liegt ibm nur Alles daran, dag ,die Wabrbeit an
den Tag Bomme/, — daf ,Bott die @erechtigleit nicdht
verlaflfe’/. Dabin vertraut er aud) dem allmddhtigen Gott:
es ftebe bei Gott, der werde es fonder Jweifel wobl fchicten.
Im Reichstag beftand er nur immer darauf, daf Luther
wenigftens gebort und widerlegt werde.  Im perfOnlichen
Vertebr mit firftlihen Genoffen und Gegnern verleugnete
er indeffen aud feine eigene Uleinung fiber die verfegerte
Lebre nicht. So that er gegen Burfirft Joad)im, wie diefer
dem Aleander ersdblte, die AeuBerung: es diinte ibn feltfam,
daf unferm Glauben {0 lange das Liht gefeblt Dabe, das
ibm jegt Nlartinus gebradt und das uns sum Leben fiibre.

™
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Die grofe HTehr3abl der Reidhsftdnde wollte dem: Papft,
gegen den der Reichstag 3u gleiher Jeit eine {chwere Laft
von Defchwerden der deutfchen Llation vorsutragen batte,
Leinesfalls {o Pursweg willfdbrig fein.

Lndlidh wurde befbloffen, Luther unter ficherem Bes
leite tommen 3u laffen, aber nur um felbff von ibm 3u
Dren, ob er die unter feinem Liamen verbreiteten Schriften
anerlenne und feine gegen die Pirchlihe Lebre gerichteten
Sdge widerrufen wolle oder nicht. Gonnern Luthers Lonnte
durdh diefen Vefchluf jede Hoffnung abgefchnitten erfcheinen.
Aber was tonnten nicht docdh unter den Reichsftanden, fo
wie die Stimmungen und Richtungen Dbier waren, an cin
perfonlidbes Auftreten Lutbers nodh fiir weitere Verhand-
lungen fich Eniipfent Der pdpftliben Dulle war in dem
Defchluflfe gar nicht gedacht. Aud wurde in der an Lutber
ergebenden Vorladung der vom Papft {dhon verfluchte.
Beger 3u Aleanders Lntfegen nod) in der berbémmlichen
Weife als ,Lbrfamer, Licber, Andddbtiger’’ angeredet.
Aleander {chrieb nady Rom: ,YDie das ablaufen wird, weif
ih nidt; Gott gebe, 3u einem guten £nde//. Der Burfirft
indeflen gab cs gans Lutber anbeim, ob er es wagen wolle,
fein ficheres VDittenberg 3u verlaffen und vor den Reidhs-
tag 3u tommen. £Lr wollte nidt fiir das Wagnis vers
antwortlidy fein.

Lutber langte ibnen Iutes am 16. April 1521
in Worms an. Sein Burfirft lief ibn einquartieren
in Oen Jimmern der 3u feinem Sofe gebdrigen Seren
Hans von Lirfchfeld und dans von Schott, neben Oden
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Jimmern feiner Rdte von Seiligfch und von THun, im Jo-
bamniterbaufe.

Sdon Tags darauf wurde er vor den Reicdhstag ges
fibrt. 2Am 18. gab er feine grofe Lrtldrung: wenn e
nidht durdh Scbriftseugniffe oder belle Griinde fiberwunden
werde, fei er in feinem Gewiffen gebunden und Boénne nidht
widerrufen. £r beftand auf befonderes Vefragen darauf,
dag nicht blof der PapfE, fondern audy Consilien irven ténnen.

Burflirft Sriedrich nabm nady diefer Sigung des Reichss
tages den Spalatin in feine Bammer und fagte 3u ibm:
000Dl bat Dottor Martinus geredet vor dem Herrn Baifer
und allen Shrflen und Standen des Reidhs; er iff mir viel
3u Bibn/, Vei diefem Reichstag alfo, in der Sigung Oes
17. und 18., bat Luther sum exfien mal feinen Burfiefien
gefeben. Andere Herrn, namentlidy Landgraf Philipp von
beflert, fuchten nad der Sigung des 18, ibn in feiner der-
berge auf; Sriedrich vermied aud) Dier jede foldhe Beritbrung.

Jewt drang beim Reichstag wirllich, trog Baifer Barls
WWiderforudy, der Antrag durd), daf dennody mit Luther
weitere Verbandlungen verfucht werden f{ollten. 2An der
Spige der Commiffion, welde fie 3u fiibren batte, ftand
der Lr3bifdhof von Trier, Burfiirft Sriedvihs Sreund; ders
felbe verbandelte audy unter vier Augen mit Lutber.
Alles war jegt vollends daran gelegen, ob Luther wenigftens
den Ausfprliichen eines Consils, auf deflen Derufung dann
die Reichsfidnde trog dem Papfle 3u dringen entfchloffen
waren, {eine Unterwerfung sufagen, oder ob er einen YDiders
forud sud gegen fie auf Grund der Peiligen Srift fid
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vorbebalten wiirde. Lr aber war aud) hier 3u der von
fo vielen gewfinfdhten und gebofften Antwort nidt su
bringen.

Siix Lutber mufte {0 sum pdpftlidhen Banne die Reidys-
acht tommen. Tiad) den beftehenden Redten war es nicdht
anders moglidh. Sein Burfieft Lonnte in YOorms Llidts
weiter fiir ibn thun. YVOobl aber lief er ibm am Vor-
abend feiner Ridreife durdy Spalatin und jene beiden
deren, von Seiligfd und von Thun, neben denen. er wobnte,
mitteilen, daf er unterwegs irgendwobin in Gewabrfam
werde gebradht werden: im tiefften Geheimnis batte Sriedridh
dies mit [einen Vertrauteften ausgedadht. So fubr Lutber
am 26, wieder von YOorms ab.

Die Siirften ftimmten ibrer grofien UTebrsabl nacb dem
Baifer flivs Vorgeben wider Luther und feine Vlicher bei,
das taiferlide Ldilt ffand fo {dhon am 8. UTai feff. Bur-
fiieft Sriedrich bielt fich fhweigend suriid. Gleih davauf
wollte er abreifen, mufte dann aber wegen Erfrantung an
Podagra gegen 14 Tage lang das dHaus und teilweife das
Dett bitten. Am 23. Ulai verlief exr den Reichstag mit
Uelaub des Baifers, begleitet vom Burfitrften von der Pfals;
er war nod) o leidend, daf er fih in einer Sdnfte flibren
laffen mugte, die ibm der Burfirft von UTaing lieh. Am
25. legte der Baifer nach einer feierlihen Schlufigung des
Reichstags den dibrigen Burfirften und anderen Sirften
noch fein £dift vor, das ja nur einen vorangegangenen
Reidhstagsbefbluf vollsiehbe, und Burfirft joacbtm forad
im Llamen aller die Juftimmung aqus.



= 70 <X

it einem Blaffifchen, Deidnifchen TJubelruf dariiber,
daf ibm fein §ang gelungen fei, cinem Diftihon aus Ovids
Ars amandi, eréffinete Tags darauf Aleander feine Depefche
an den papftlichen Visebansler, wollte indeffen an diefem Tage,
dem Trinitatisfefte, doch lieber mit dem XRufe fortfabren:
,/®@elobet fei die beilige und ungeteilte Dreicinigleit’’ u. . w.
£r beridhtete den glitclichen Ab{blug, mit reichem Lob fir
den glorreichen Baifer, den beften Ulann von der Velt.
Br pries neben feiner Gefinnung und Seftigleit gans be-
fonders feine Blugbeit, wie er audy ,fo trefflid fih 3u
verftelen und 3u temporifieren gewuft”, ja bdufig Elig-
licherweife den £indrud erwedt babe, als wdre er gegen-
wdrtig dem pdpftlihen Stuble niht gencigt. ,Mogen fidh’/,
rvief er aus, ,die Sirften wobl vorfeben, die ibm in den
Weg treten’/,

Daf diefer pdpftliche Legat von Lutber in allen feinen
Derichten nur mit den verddtlichffen Ausdriilen geredet
bat, wird uns nicht befremden; er nennt ibn Lursweg den
Schurlen (ribaldo); audy der Baifer, [agt er, ja faft ale
Welt, babe in ibm einen thérvidhten, liederlichen, vom Teufel
befeflenen UTenfchen erfannt.

Aber faft ebenfo wild bricht fein TIngrimm gegen Bur-
fireft Sriedrich los. Anfangs beseichnet er ibn nod) als cinen
tidbtigen Sirften, fagt jedody, er fei von feinen lutberifch
gefinnten Rdten irve geleitet und {chiebt ibm sugleich {chlechte
peronliche Motive unter. Vald wird ibm derfelbe 3u einem
Sudbfen, cinem Dafilisten, fowenig er ibm im Linselnen
irgend eine UnredlidhPeit vorsuwerfen weif: er bebommt nie



2

{hOne Yorte von ibm 3u boren, tlagt vielmebr iber feine
Yorttargbeit. ScblieBlich findet er, daf der ,verrudbte
Sadfe/ ausfebe wie ein fettes Murmeltbier mit Sunde-
augen, mit denen er einem nie, oder nur fir einen Augens
blid gerade ins Gefiht febe. Lr erbldrt das Podagra, das
den Siirften trog der von ibm angeliindigten Abreife noch
in Yorms feftbalte, firr blofe Verftellung. £r winfht
ibm, daff er das @enid bredre, ebe er nod mepr Seelen
ins Verderben fitbre. Tyn eine folde Stellung war der
einft beim pdpftlihen Stubl fo wobl angefebene Sirft jeut
3u diefem geraten. YDie febr aber ftidht die gottergebene
Rube, mit der er itber feine Gegner aud) in den vertraus
lichen Driefen an den Vruder fich duferte, von den Auss
briihen ab, mit denen der pdpftlide Gefandte fogar in feinen
offisiellen Derichten fidh entladen mugte.

Der Line Hauptalt jedod), in weldhem man bei Sriedridy
immerbin die Schlaubeit eines Sudbfen finden mag, entging
dem romifdhen @efandten. Am 11. Mai Bam in Yorms
die Tladridht an, daf Lutber unterwegs verfchrunden fei,
von bewaffineten XReitern iberfallen, und Aleander batte
von einer bunten Ulenge von Geriihten 3u melden, die
daritber fogleich in Umlauf waren. Vorber batte man, wie
Aleander fchreibt, erwartet, daf er 3u den BSbmen oder
etwa 3um Bonig von Dinemart fliichten werde. TJewt Dief
es: die papftlih Gefinnten baben den Ueberfall veranftaltet,
oder der Lrsbifdhof von {Maing Dabe es getban (was
Aleander felbft wiinfchte), oder aud) ein dem Burfiirften
Sricdrid feindlidher frantifher Ritter (von weldem nad
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Aleanders NMeinung der Baifer fogleidh die Auslieferung
Lutbers verlangen follte), — dann aud, er fei von einem
Degen durcdhbobrt in einer Silbermine aufgefunden worden, —
wiederum, er befinde fich auf einer Vurg des ibm befreuns
deten Ritters Sidingen. YOoDl Lamen der Baifer, Aleander,
und viele Andere in YOorms gleich Anfangs auf den Be-
danten, Sriedvidy mdchte felbft die Hand im Spiel baben.
Diefer aber Datte feine Vertrauten mit der Sirforge fir
Luther in der Yeife beauftragt, daf fie ibm felbfE nicht
fagen durften, wie und wobin er weggebradt werden follte.
So wollte er die Mglidheit Daben, su erbldren, aud) er
wiffe Llidhts davon. Llad ciner Angabe Aleanders bat
er dies aud) wirtlidh damals vor ciner 3ablreichen Vers
fammlung von XReidbsfitrften verfidert, wdbrend er dodh
feinen eigenen Vriefen sufolge damals ans Jimmer gebannt
und deshalb nodh nidht abgereift war (vgl. oben). Lutber
aber faf fhon feit der Lladht vom 4. auf den 5. Mai
ftill auf der Vartburg.

2, Von Lutherd Wartburgaufenthalt Big jur MWandlung in
ter Sclofhivche und 3u Friedridjg Beimgang.

Yie es fidh audh mit jener Verfidherung Sriedrichs ver-
balten und wie man aud) Gber fie urteilen mag: die Siir-
forge, die er dort fiir Lutber traf, war jedenfalls eine That
edelfter Treue und Blugheit. Llad) den beftebenden Rechten,
die er beffer als viele andere Reichsfiieften Bannte, durfte
er den Geddyteten {chlechterdings nicht mebr in feinen Landen,
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Lutber i. . 1535,
Bad cinem Gemilde BMeanads in der Lutherballe 3u Wittenbery.

10
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gefcbweige denn auf cinem Lebrftubl feiner Univerfitdt
dulden. Und vor Bdmpfen, su denen eine YDiderfenlich-
Beit gegen die XReichsgewalt fiilbren mddte, fcheute gewif
Leiner mebr als er suriid, £r bdtte jegt aud), wenn er
Lutber anwies, Sadfen 3u verlaffen, wobl damit fich be-
rubigen tonnen, daf Oderfelbe niht etwa im Ausland Ju-
flucht 3u fuchen oder 3u den bSbmifchen Huffiten su geben
braudte, ibm vielmebr lingft eine Shugftdtte bei Lampfs
bereiten Oeutfchen Adeligen angeboten fei. Und Lutbher
felbft wire lieber offen auf feinem Bampfplage geblieben.
£r nabm, wie Spalatin ersdble, das Vorbaben, das ibm
Sriedrich antiindigen lief, in Lhrerbictung gegen diefen an,
ywollte jedoch lieber frifch dran gegangen fein//. Aber wenn
Sriedrich fo die Antlage wegen Ungehorfams gegen Baifer
und Reicdh von fidh ferne bielt, fteigerte er die Gefabr nicht
blog filr Lutber, fondern aud) filr den Srieden des Reiches
und fitr die beilige Sache felbft. TTun that er das Weifefte,
was er thun tonnte, wenn fein Gewiffen ibm nicht erlaubte,
Lutber aussuliefern: er wollte auf der Yartburg ibn nicdt
blog in fichere Verborgendeit bringen, fondern aud) 3u eigenem
Sweigen — wenigftens bis auf Weiteres — veranlaffen.
Der Reidhsgewalt blieb anbeimgegeben, ibn aufsufichen und
mit eigenem Nladtmittel das £dlt an ibm 3u vollsiehen.
fiesu traf fie aber Peine AnfEalten. £s seigte fidh, daf
auch entfchiedene Gegner Luthers unter den Reidhsftdnden
es Peineswegs {0 weit wollten tommen laffen. Der Baifer
war anderwdrts genug befchdftigt und Sriedridy Lonnte
vorausfeben, daf die freundlidhe Desicbung desfelben sum

)
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Papft den politifchen Abfichten und Umtriecben des legteren
gegeniiber nicht 3u lange Stand balten werde.

Der Wartburgaufentbalt, su weldhem Sriedridh unfern
Reformator veranlafte, ja gewiffermafen nétigte, bat dann
Solgen und Sriihte mit fich gebracht, die jener niht abnen
Ponnte; er iff su ciner der widbtigffen Sigungen der Re-
formationsgefchichte und Diermit der Rirchen. und elt-
gefchichte geworden.

Vor Allem bat die Stille und Rube, die Lutber dort
fand, ibn nad “Jabre langer fteter Deftigfter Lrregung
wieder 38 der inneren Sammlung und der rubigen De-
fchdftigung mit dem YOorte Gottes Lommen laflen, deren
fein ferneres Lebenswert gar febr bedurfte. Daraus ift jent
auch die Loftlihfte, wirtungsreichfte Gabe bervorgegangen,
die Luthers Seder feiner deutfchen Tlation binterlaffen bat:
feine Ueberfegung der Dibel, sundchft des Tleuen Tefta-
mentes. Aud) Dierfitr, ndmlid fiix fein Deutfch, glaubte
er feinem Burfirften £twas 3u verdanten: durd) RBaifer
Marimilian und Burflivft Sriedridh, meint er, feien die ver-
{chicdenen deutfhen Sprachen o in eine gemeine deutfche
Sprache gesogen worden. Von feiner Birchenpoftille, die
er jegt deutfch 3u bearbeiten begann, bemertten wir fchon
oben, daf er 3u Odiefer gansen Arbeit durd) Sriedrih an-
gevegt war.

Serner Dat jegt infolge davon, daf Lutber bis auf
weiteres der unmittelbaren Arbeit in der von ibm aqus-
gegangenen und nun auch obne ibn weiter fdreitenden
reformatorifchen Dewegung entsogen war, feine Stellung
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3u  diefer bcwegung in bécbfl bebeutfamcr I’Onfc f cb
gedndert. - '

Br bleibt swar aud) jegt ftets berezt, gegen tatbolecbc
Aergerniffe lossubrechen und will jent fo wenig als friiber
von feinem Burfiirften fidh darin sigeln laffen. So auf
der Yartburg dem Lrsbifchof Albrecht von laing, diefem
bddftgefteliten Reidhsfiieften, gegeniiber, als diefer 3u einer
grofartigen Reliquienausftelung und Anbetung in Salle a/S.
einlud. Lutber {drieb gegen ibn, der Burfift wollte es.
nicht dulden. Lutber fandte die fchon fertige Gcbnft dem
Spalatin 3u mit der Lrblirung: das wdre ja (chom, fir
YOabrung des Offentlichen Sricdens forgen, wdbrend man
den Srieden @ottes durd) foldy gottlofes Treiben fESren
laffe! ,, Tlidt alfo, Spalatin! nidt alfo, Sirft/. Spalatin
bebielt trog Zutbers Yiderfpruch die Scbrift suriick, die
Sadye batte indeffen Leine weiteren Solgen, da Albrecht ein
Sdhreiben, das Lutber an ibn felbft ridhtete, mertrofirdig
freundlid) und begittigend erwiderte.

Das Lleue aber war, daf in Lutbers Abwefenbeit
Anbdnger des von ibm vertindeten Lvangeliums aud
prattifdd 3u rveformiren begannen, daf fie dabei in den
Prinsipien teils ‘untlar und unfiber waren, teils nad
Lutbers Urteil ibrerfeits wieder auf bofe TJrrwege ge-
vietenn und daf o er vielmebr den Veruf erbielt, fremden
Lifer 3u mdigen und surehtsuweifen, ja gegen TTeuerer
ebenfo fharf fein Schwert 3u fitbren, wic gegen die An-
bdnger des Alten. Hiefilr fand Sriedridh in feinem Scbiig-
linge feitber eine Stiige, wic er fie fonft nirgends finden
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tomu:: unb wie er ibrer mwb fiir fein cigen wm’m und:
Gewiflen . bedurfte. Andererfeits: durfte er freilih um. o
weniger .mebr davan denten, in andern Sdllen felbft ibm'
Maff. und Schrante 3u fegen, mute darin vielmebr nody
felbfEdndigeren und fcbdeferen Miderfprudh, als vorber, von
ibm fid. gefallen laffen. £r felbft indeffen, der Sirft, lebnte
es durdhweg grundfdglid ab, eine Lircdblidhe Lleuerung cin-
sufiibren.  @r wollte ebenfowenig das Redbt und die Pflidhe
3u foldyen fiftliden Verfilgungen fid) - beilegen, als dasu,
den Sorderungen der Gegner gemdf das evangelifche Mort
su unterdriicfen. Tlur dasu Ponnte er vermodt werden,
die Aenderungen im syergebracbten 3u dulden und 3u ges
nebmigen, wo Odie Geiffer und Gewiffen fich Odurch Odie
Madht des VOortes dasu getrieben seigten.

S0 forderten jegt namentlih in Wittenberg Theos
logen, @eiftlidhe, Auguftinermondie und Laien, daf endlicdh
aus dem Ulefopferdienft ein veines beiliges Abendmabl ges
madt und biebei der Beldh aud) den Laien ausgeteilt werde.
Alofterbriider Lutbers wollten durch ibr Gelitbde nicht mebr.
gebunden fein. Schon wagten aud Geiftlihe in den £bes
ftand 3u treten.

Tn der Stadtlivche w:ttmbctgs wyrde das Abend-
mabl fcbon an Midhaelis 1521 in jemer Yeife gefeiert, obne
daf man den Burfiirften mit einer Anfrage oder Anseige
in Derlegenbeit bradyte. S§ir dicfelbe Seier (doch mit Srei-
geben der Privatmefle fitr BDritder, die in Blauben und
Brtenntnis nod 3u {bwad) wdren) erbldrte fich dann ein
Ausfchuf von Profefloren und von Ulitgliedern des Allers
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beiligenftifts, denen indeffen andere und befonders die Ulebr-
Deit der Stiftsberrn widerfpradhen; jene beantragten in einem
Gutadten an den Burfiiften, er mdge als dbriftlidher SiefE
den Ulefmifbraud) im Lande abtbun. Die Antwort, weldye
er dem bier sum erften Mal geffellten Antrag auf ein oldes
landesberrlides Vorgeben gab, bleibt dyaralteriftifch fir fein
ganses ferneres Verbalten: fein Gemilt und Meinung fei
allwege gewefen, fo viel an ibm fei, das férdern 3u belfen,
was dem gottlihen Yorte 3u Lbren gereiche; aber das
fei eine grofe Sade, die ganse gemeine Cbriffenbeit bes
treffend; wenn das, was “Jene wollen, im Lvangelium ge-
griindet fei, fo werden ungesweifelt mebr Leute das aud
daraus vermerfen und dem anbdngig werden, {0 daf dann
die Verdnderung mit dem gemeinen Saufen obne Unrube
vorgenommen werden Lonnes demnad) follen fie ja Llidts
fibereilen; — er felbft fei audh nidht genug in der Gefchicdhte
des Urfprungs der Uleffe untervidhtet; — weil fie ,bei Seiner
Burfiieftlihen Gnaden als cinem Laien, der in der Sdrift
nicht genug berichtet, Anfuchen getban’, fo begebre er, ,daf
fie Ales vermeiden, woraus Jwiefpditigleit, Aufrubr und
Defchwerung erfolgen mébte’. Tlicht minder it fiix Luther
beseichnend, was er {hon suvor gegen Uleland)tbon ge-
dufert batte: ,, b befdhwore eud), Lomme den Ratfhldgen
des dofes immer suvor, ftatt ibnen 3u folgen, fowie ichs
bisber gemad)t babe; die Hdlfte von dem, was gefcheben
ift, wdre nidht gefcheben, wenn idh durd) jenen Rat mid
batte binden laffen’’. Der Grund fold cigentimlichen Ver-
baltens war bei Sriedrich nicht etwa eine bloge Unfchliffigs
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Leit, fondern eine febr extldrlidhe Ungewifbeit daritber, wie
weit wirblidy fein firftliher Veruf bier veidhe, bei Luther
ein febr feftes Dewuftfein vom freien Jeugnis des Vortes,
3u dem er jedenfalls berufen fei. NTit weldber ebrlichen
Offenbeit Lutber itber feinen Burfiivften tadelnd und lobend
auch Offentlih reden durfte, seigt uns namentlidy feine
Sdrift vom Mifbraud) der Ulefle, in weldher er von der
Wartburg aus Velebrung und Mabnung ausfprad). Da
ruft er feinen YDittenbergern 3u: , Jbr babt bei euch ein
Vetbaven (eine Stdtte des Bogendienftes, wie die Juden
mit ibrem Bdlberdienfte 1. Bdn, 12, 28 ff., Amos 5, 5), die
Rirdbe aller deiligen, welde dersog Sriedridy von feinen
Dorfabren ererbt bat und, durd) die Papiften betrogen,
trefflid) gemebret und erboben’’. £r tlagt, wie viel armer
Leute man mit dem Belde bitte erndbren tonnen, das fix
jene und ibre Meffen verfdhwendet worden fei. Aber,
[agt ex, das Line mogen fie durdy Gottes Gnade doch wobl
riibmen, daf ibr Sirft Lein Tyrann, nod Tlarr fei, er, der
die YOabrbeit gern bore und leiden Bonne, und ermabnt
fie demnach: ,dieweil ibr denn damit begnadet feid, fo
tonnet ibr das angefangene YOt defto beffer vollbringen,
als die von Gott durcdh diefe Gelegenbeit dasu gerufen find
und er eud) feine Hdnde beut’. TJa, es dimtt ibm, eine
Weisfagung, die er als Bind vernommen, daf Raifer
Sricdrich einft das beilige Grab erléfen werde, fei in diefem
Sriedrid erfiillt. Denn unter dem Brabe fei 3u verfteben,
daff die beilige Scbrift mit der YOabrbeit Chrifti begraben
gelegen fei, und durd) Sriedrich fei diefe YOabrbeit bervors
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getommen; auch fei derfelbe ja {dbon fo gut wie RBaifer
gewefen, weil ibn die BurfirfEen einft dasu baben erwidblen
- ﬂ N

In Wittenberg aber und an benddbarten Orten
ftiemten die Riferer, an ibrer Spige Lutbers College
Carlftadt und der Prediger Fwilling, weiter voran. Sie
wollten das Aeufere des Bultus fofort gans {hriftgemds
nad ibrem Sinn geftaltet babert, das bisher gebotene
Saften it mebr dulden, audy die Beihte abldaffen,
ferner die Vilder alle aus den Birdhen werfen. Dabei lebte
in ibnen ein {bwdrmerifher Geift auf, der ein theologifches
Studium veradtete. Jugleich liefen fie die ordentlidhe,
fblidbte Seelforge, die ibnen etwas 3u Beringes war, ein-
geben. Zutber mufite ibnen, aud) {0 weit er gegen ibre
neven dufern Sormen an fih Llidhts einsuwenden gebabt
bdtte, bauptfadlih vorwerfen, daf fie biebei nur aufe
Lleue {dbledten Aeuferlichteiten nadijagen und daf fie die
liecbende, duldende Ridfiht auf Schwddyere verleugnen.
Sdon Eam es aud) 3u Tumulten unter der durdh fie er-
regten Ulenge.

Dasu tamen 3u Lnde des “Jabres 1521 Schwdrmer
aus Jwidau, die befonderer, unmittelbarer gdttlicher Offen-
barungen fid viibmten, einen befonderen myftifchen Veg
sur Gemeinfchaft mit Gott und 3u feinem Licdhte lebrten,
die Rindertaufe verwarfen u. f. w., — Genoffen jenes
Minger, der nadhber in wildem Aufrubr das Gottesreich
berftellen wollte. -

War Burfirft Sriedrid) bis dabin mit inniger perfon-
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lidyer Teilnabme dem durch Lutber ex{dblofjenen Lvans
gelium gefolgt, obgleid) er nidt blof fidh verfagen mufte,
als Sirft dafitr einsutreten, fondern audy per{onlich noch in
vielen Svagen fidh unfider fitblte, — wie follte er jegyt iiber
diefe angeblichen Sort{dhritte evangelifcher Lrleucbtung und
Wirtfambeit urteilen? VOupte dodh audy ein Melancdbthon
dem fichern Auftreten jener neuen Propbeten und ibren
ciffestundgebungen gegeniiber fich taum surecht 3u finden.
Von Carlftadt war 3u fivdten, daf er im Geift nody mit
ibnen werde eins werden. Spalatin ersablt uns, daf
Sriedrih nad) einer Verbandlung mit feinen Raten iiber
diefe Dewegung gar ernft gefagt babe: ,Das ift ein grofer
widbtiger &Handel und den idh als cin Laie nicht verftebe;
nun bat mein licber Gott meinem VDruder und mir cine
siemlidhe Armut gegeben; wenn ih nun die Sade ver-
ftinde, ebe ih wollt mit Wiffen wider Gott bandeln, ebe
wollt idh cinen Stab an meine Hand nehmen und davon
geben’/,

Luther fEand diefer triiben Gibrung dbnlidh mit einsigs
artiger Selbftdndigleit und Blarbeit gegenitber, wie er einft
allein gegen die pdpftlibe Gewalt auf den Bampfplay ges
treten war. Lr bedarf jegt aud) der {hirmenden 4Hand
feines fiftliben Sdugberrn niht mebr und diefer muf
von ibm fid leiten, muf ibn mit feinem YOort vollends
allein gewdbren laffen.

Als Luther von Sriedridhs Tloten Horte, Lonnte er ibm
aunddft cin fharfes Jeugnis niche erfparen. .%Lr beginnt
feinen Drief an ibn (nad) Nlitte Sebruars 1522): , Gnade

ho g
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und Glid von Gott dem Vater sum neuen Heiligtum’/,
£r ertldrt dies: , Lure Siirftlide Bnaden bat nun lange "Jabre
nad Heiligtum in alle Lande bewerben laffen, aber nun bat
®ott Lure Siteftlihe Bnaden WVegierd erbort und beimgefchidt
obn alle Boft und !Miibe cin ganses Breus mit Lldgeln,
Speeren und Geiffeln’/. YOir feben, er meint mit dem erften
Heiligtum die Reliquien der Schloftirdhe, die ibm audh in
diefer Vesiebung ein Vetbaven war., Sein Siff muf jegt
dariiber ebenfo die YOabrbeit von ibm Horen, wie er fie turs
suvor dem Lribifchof Albredht batte {agen wollen. Aber
es ift ibm aud Lrnft mit feinem Glidwunfd sum neuen
Heiligtum: Sriedridh foll nur getroft die Lidgel in fid) eins
geben laflen, denn {0 milffe es “Jedem geben, der Gottes
Yort baben wolle, — ndmlidh ,daf nidht allein Hannas
und Baipbas toben, fondern aucd “Judas unter den Apofteln
fei und Satanas unter den Bindern Gottes’’. £r felbft ift
desbalb rubig: ,Lure Siirftlihe Gnaden glauben mixr Llarren
doch audy ein Blein wenig, ich Lenne ndmlidh) diefe und der-
gleiden @riffe Satand, darum fﬁtcbt ich midh aud nide,
das tbut ibm webe/.

Sdhon vorber batte Lutber dem Spalatin angetlindigt,
daf er um feiner Wittenberger willen felbff nad Witten-
berg Bommen werde; der Burfiirft folle um ibn fidh nicdht
timmern; Eonne er in YOittenberg nicht bleiben, [0 werde
er anderswobin geben. Lr (hlof jegt aud) jenen Vrief mit
den YOorten: ,Lure Sﬁtﬁlzcbc Bnaden nepme fich mein
nur Llidts an/,

Sriedrich |didte Dievauf feinem Lifenacher Veamten
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Ofwald cine langere Anweifung, was er “Jenem als Antwort
mindlid) ausecinander fegen follte. Sie seigt une, wie rudig
er doch die Verbdltniffe jest diberblidte, wie rubig er and
die fcharfen YOorte Lutbers aufnebmen wollte. Lr wies
auf die Schwicrigteiten bin, welde die in Wittenberg felbft
nod) berrfchende Uneinigleit besiiglih der Uiefle u. f. w.
bereite, auf die Erlaffe des Reichsregiments gegen die tivdh-
lihen Lleuerungen, auf die den benacdbbarten Vifthéfen 3u-
fEebenden und von ibnen fhon angeliindigten Vifitationen.
Das Breus, fagte er, wolle er ja gerne und mit Vertrayen
auf Gott tragen, wenn er wiifte, dag es von Gott fein
follte. Lutbers Gedanten an eine Riidlebr nady Witten-
berg weift er febr entfchieden ab mit dem an fid gans
vidbtigen @runde: Lutber bdtte fir fid Llidts Gutes 3u
erwarten, wenn er fich jeut Sffentlich seigte, und er mége
darauf adten, was Gutes dem Burfiteften und feinen Landen
und Leuten daraus entftimde, wenn nun der Rgifer und
Papft ein weiteres Proseffieren gegen ibn forderten und
fein Shirft dem Baifer, obne genugfamer Urfache vorbringen
3u tonnen, den Geborfam darin verweigerte.

Aber die Weifung tam fir Lutber 3u fpdt. RLines
boberen Rufes gewiff war er fhon am 28. Sebruar von
der Yartburg aufgebrodhen — in feiner YOartburgtradt
“als rvitterlidher Reitersmann, Am 6. Udrs war er wieder
in Yittenberg. Tags suvor {drich er unterwegs von Vorna
aus an feinen Sicften — mit dem feffen, tlaren HUTute, den
jene @ewifbeit ibm gab: ,Lure Burfiirftl. Gnaden wiffe,
ich tomme gen YDittenberg in gar viel einem Héberen Schuy
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denn des Burfitrften, — ja ih balte, ih wollte Lure Bur-
firftl. Gnaden mebr [hiigen, denn Sie mid {chisgen Eonnen;
— Bott mug bier allein fchaffen obne alles menfbliche Sorgen
und Jutbun; darum wer am meiften glaubt, der wird bier
am meiften (Dilgen; dieweil ih denn nun fpive, daf Lure
Rurfiirftl. Gnaden nod gar {hwad ift an Glauben, Lann id
Beinerleiwege Lure Burfirftl. Gnaden fitr den #lann anfeben,
der mich {chiigen oder retten Eonnte//. VOIll fein Sinft Rat,
was er thun folle, {0 antwortet er untertbdniglidh: , Lure
Burfiieftl. Gnaden — follt gar Llidbts thun//; derfelbe folle
geborfam den Baifer nad) der Reichsordnung walten laffen
und des Baifers Leuten, wenn fie ibn faben wollen, die
Thore offen laffen; fo viel werden jene doch wobl der Ver-
nunft gebraucben, daf fie den Burfiirften erennen werden
als in einer bOberen Yiege geboren, als daf diefer felbf
sum Stodmeifter iber ibm werden follte.

Lriht minder mutig, rubig und wudtig trat Lutber
vor feine Yittenberger., Uit feiner einfachen Predigt des
Gotteswortes dampfte er fofort die untlaren und wilden
Geifter in der Gemeinde. TJene Jwidauer wagten ibm
gegeniiber LTidhts mehr dort 3u unternebmen. #r (elbfe
lebrte jegt den Bottesdienft obne die unevangelifchen Ju-
thaten und doch mit aller moglidhen Ridfidht auf fbwadye,
am Alten bdngende Gemeindeglieder einrichten. Auf gleiche
Weife wirlte er an benachbarten Orcten. So baben die
wirtlidhen evangelifchen Reformen und Ordnungen bei uns
angeboben. ' ' :

Burfiieft Sriedvich wollte mit Vesug auf Lutbers
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RixdPebr nur von jeder Verantwortung frei bleiben, wie
dies ja audh) Lutbers Sinn war: {0 veranlafte ex ibn denn,
jenen Vrief in einer Weife umsufdreiben, vermdge deren
er ibn aud) Anderen vorlegen und darauf fich berufen
tonnte. TIn feinem Yirlen lieg er ibn gewdbren: entfpradh
ja diefes doch audy eben dem YOeg, auf weldrem er felbfE
die evangelifche YOabrbeit wiinfhte durdhdringen 3u feben.

Bein YOunder aber, wenn der Reihsfiirft Sriedrich,
gans abgefeben von per{nlihem Glaubensmut oder Rlein-
mut, dod) mit anderen Vlicten und (Edrleren Vefirdtungen,
als der tiibne Prediger des Lvangeliums, die weltlihen,
ftaatlichen und nationalen Aladte und Ordnungen in feine
Brwdgung 30g.

Der Baifer, der das YOormfer £dilt erlaffen batte,
fand nod) nicht wieder Jeit, perfonlidh fih der Sadbe in
Deutfbland ansuncbmen. Aber f{hwere Sorgen madbten
Sriedrih das XReichsvegiment, das jemen vertrat, und die
Reichstage, die and) jegt wieder sufammentraten. Gerade
wdbrend Lutber den Gedanten begte, wieder Sffentlich in
Wittenberg aufsutreten, erging vom XReidhsregiment ein
durd) Hersog Georg betricbener Lrlaff, der die Bifdhdfe von
Tlaumburg, Meifen und Merfeburg sum Linfchreiten gegen
die dortigen Lleuerungen exmabnte: darvauf besog fidh die
vorbin erwdbnte Anweifung Sriedrichs an OFroald.

YOobin die Verbandlungen der Reihstage fchlieflich
fabren foliten, lief fich nicht abfeben. Als der erfte in
Tlirnberg 1522 3sufemmentrat, batte Hadrian VI, einft’
Bifchof und Inquifitor in Spanien, den pdpftlihen Stubl
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beftiegen, der mit cbenfo beftigem und blindem, wie ebr-
lihem £Lifer die abfheuliche Begerei endlich niedergeworfen
baben wollte. Der Reidhstag lief fidh jedod) durdy feinen
Legaten 3u Leinen Gewaltmafregeln treiben. £r begebrte
vom Papft die Veranftaltung eines freien chriftlichen Bonsils.
£r gebot den Obrigleiten, bis dabin das Lvangelium nady
Auslegung Oer von der driftlidhen Airdhe approbierten
Sdyriften vortragen 3u laffen: ein Ausdrud, den man ver-
fcbieden deuten und den infofern audy die Lvangelifchen fich
gefallen laflen tonnten. £r forderte, Luthers Obrigleit folle
ibn nidhts Lleues mebr druden laffen und jede Obrigleit
ibren Predigern Alles, was sur Uneinigleit im Reid fiibren
ténnte, unterfagen: audy dies lief fidh ja nicht blof wider
die LZutberaner, fondern aud) wider ibre Verlegerer ge-
braudhen.

Jugleich richtete Hadrian wiederholt feine Vorwiirfe
gegen den Burfiirften, unter deffen Schug Lutber fich berge.
Ueber die einselnen Schreiben, in denen er es that, baben
wir Peine geniigende Rlarbeit: ein angeblidhes Breve von
ibm, das geradesu in Shmdabworten fidh ergebt, ift {bwerlich
eht. YO0Dl aber liegt uns eine Antwort Sriedrichs an ibn
vor. Burs und wirdig ertldrt ibm diefer, daf er mit
Gottes Hilfe bis an fein Lebensende fidh ,als ein Chrift und
geborfamer Sobn der Deiligen Chriftlidhen Bircdhe su balten
gedente’, obne dabei von der Autoritdt des Papfles in
diefer Birche £twas 3u erwdbnen; des Weiteren verweift
er ibn auf das, was er feinem Gefandten beim Reidhstag
dem dortigen pdpftlihen Gefandten 3u fagen befoblen habe.
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Daneben wurden gegen Sriedridh Umtriebe beim Baifer
gemadt, um ibm, dem Verddter des Laiferlihen £Lodilts,
feine Burwiirde und fein Land 3u nebmen; aud) des Baifers
Druder Serdinand {oll fidh dabei beteiligt und eigene Pldne
damit verbunden Dbaben. Sriedrichs Rat und Vot{dhafter
von Planig, der biexrvon durd) den Burfirften von Vranden-
burg erfubr, meinte fogar, jener werde Lutber dod) aus
feinen Landen entfernen miffen und werde fidh nad) Vundess
genofien umsufeben baben.

Jum nddften Reichstag erfchien Sriedrich felbft in Tlfien-
berg. #£r batte da fogleih aud Verdruf und frudtiofe
Sorgen um die Reichsverfaffung, um deren feftere, einbeit-
liche Ordnung er fid) fritber verdient gemadt batte, wabrend
diefe jest durd) die verfchiedenen “Intereffen der verfdyiedenen
Reichsftdnde, der Siirften und Stddte, wieder 3u Schanden
ging.. Llad wenigen Wodyen (am 26. Sebruar 1524) reifte er
wieder beim: es war fein legter Vefud) cines Reichstages.
Planig tonnte damals fagen: ,Blaub’ in YOabrbeit, daf
es im Reid) in viel bundert Jabren nie wunderlicher ge-
ftanden denn. jegt/. Diefer sweite Tlirnberger Reidhstag
wiederholte dann das Verlangen nad) einem Bonsil. Die
fortwdbrende Geltung des YOormfer £Ldilts erbannte er auss
oriidlih an, wenn aud) nur mit dem Verfprechen, ibm
o viel wie méglidhy” nadsutommen. Der Baifer aber
verwies den Reichsfidnden jenes Vegebren und forderte,
Oaf fein £ditt ,bei Vermeidung Criminis laesae Majestatis#
befolgt werde. Vor jenen Anfdhligen gegen den Burfiirfien
Striedrih warnte jewt {ogar fein Vetter dHersog Georg durd)



= 88 -=x

den MTund eines Herrn von Thun feinen Vruder “Jobann:
durch Jutbun pdpftlider Heiligleit follten Beide, Sriedrich
und Jobann, famt etlihen Stddten mit Brieg itbersogen
und jener feines Lurfirftlihen Amtes entfegt werden. Baifer
Barl lief jegt aud die Verlobung, welde swifchen feiner
jingften Shwefter und Sriedrichs Lleffen und Lrben Jobann
© Sriedrich gefbloflen war, wieder aufléfen.

Schwer laftete diefer Juftand auf Sriedrich, der lingft
audy Porperlidh leidend und nun nidht blof von Podagra,
fondern auch von Lrbrantung der Balle und Steinfchmersen
peimgefudbt war. Dabei Lonnte bei feiner gewiffendaften
Anf{hauung von feinen ficftliben XRedten und Pflidten
auch die ginftigfte Ausfiht, die bei den ReidhsfEdnden fich
nocdh) Sffnete, ndmlich die auf ein Bonsil, ibn nicht su pofitiven
cigenen Scbritten Pirchlidber Reform veranlaffen: denn es
war ja vielmebr cine Ausfiht darauf, daf, was Leinem
cinselnen Sirften suftebe, endlidh dodh nody auf die richtige
Weife von der durd)y die YOabrbeit itberoundenen Ge-
famtbeit werde vollbracdht werden. Dem Gedanten, gegen
jene Bedrobungen und fiir feine Jwede durd) einen politifchen
2Bund mit andern Siirften und Stddten fid 3u wappnen,
blieb er gans ferne. LTicht evangelifdheReichsftdnde Daben suerft
3u einem befonderen Vund im Reich fich sufammengefchlofien,
fondern tatbolifche auf dem XRegensburger Bonvent Odes
Jabres 1524. Vollends unsugdnglih wdre Sriedrih dem
Gedanten an ein Bimdnis mit dem Ausland gewefen. Vers
geblidh batte Bonig Srans von Srantreidh ibn fhon 1521
in eine Verbindung gegen den Baifer 3u sicben gefudbt.
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namentlid) aud) an feinem liebften Refidensort Lodbau: bier
fing der Pfarrer {hon 1522 an, das Abendmabl unter beiden
Geftalten aussuteilen, und nabm bald audh ein Meib.

Als der YDittenberger Stadtpfarrer Vugenbagen bei-
vatete, gab der Sinft in cigentimlider YOeife tund, wie er
diefem biedern Sreund und Nlitarbeiter Lutbers gerade aud
bierbei feine Gunft fchenlen und wie er dies dodb nidt
offentlih maden wollte: er lief ibm dasy, durd) Lutber
veranlaft, die beliebte fiirftlide YOildbretgabe sugeben, aber
als ein nibt von ibm, fondern von Spalatin Lommendes
®efchent.

In Zutbers Sprache gegen feinen Landesberrn, wie
wir fie aus jenen Vriefen vernommen Daben, erfennen wir
Worte, die aus feinem gewaltig bewegten und feft in Gott
gegriindeten Hersen gerade und getreulid) ans Hers des ibm
vertrauenden Sicften dringen wollten. So nabm fie diefer
aud auf. Vei der Shwddre, die er oft fiiblen mugte,
bewdbrte er feine wabre Gréfe darin, daf er durd) eine
folche mabnende und aufridhtende Jufprache fidh nie ges
Prdnte seigte. Zutber lief mitunter audy Sreunden gegeniiber
berbe AeuBerungen iiber jene Schwdde fallen; er wollte in
Sragen, bei denen fie 3u firdhten war, womdglidh obne den
Siirften feinen eigenen YOeg geben. Aber der vertrauens-
volle Verlebr 3wifchen den beiden {0 verfchieden gearteten
Mannern, dem Sicften und dem Untertbanen, befand
rubig fort.

 Der Reformator Datte Beine 3eit mebr, jenem befondere
erbaulidhe Diidher 3u widmen. 2Aber von dem erften im



P 91 <X

Drude fertig gewordenen Stiide feines Lleuen Teftaments,
der Ucberfegung des UTattbdus, mugten (im Sribjabr 1522)
die 3wei einsigen sur Verfendung beftimmten Lremplare
an Spalatin geben, damit diefer es aud) Sriedricdh 3eige,
und an Sriedrichs Vruder TJobann; vom Gansen erbiclten
im derbft des “Jabres die drei fogleich je ein Lremplar.
Qriedrich lief fid in tirdbliche Dinge, 3. 2. iiber jenes
tidtige Vorgeben der Leisniger, aud) eigens von Lutber
beridten. Defonders widtige Velebrung erbat er fiir fidh
felbft von bm 1524, als (hwdrmerifche Beifter aus der
beiligen Scbrift, weil ja fie allein Gottes YOort fei, ein
Gefesbuch aud) fiivs birgerlide, fEaatlibe Leben maden
und demnad) audy bier reformieren und umftirsen wollten.
Die Srage, wie fie Lutber geftellt wurde, war, ,0b man
folle richten und urteilen nach dem Gefers UTofe oder nacdh
den taiferlihen Xedten”’. £r bat damals feine fiir den
proteftantifchen Staat entfdheidende Antwort in Schriften
tlargeftellt, bat fo aud feinen gewiffenbaften, auf Gottes
Yort baltenden Siirften darfiber berubigen tonnen. Llod
turs vor feinem Tode begebrte Sriedrih audy Lutbers
NMeinung 3u boren iiber ein {0 verwunderlihes Jeitereignis,
wie die Lliederlage und Gefangennahbme des Bdnigs Srans
von Srantreich bei Pavia. Luther erwiderte: die Gefangen-
nabme fei freilid etwas UTonftrdfes, Hodbedeutfames; man
babe darin Gottes Hand 3u feben, der Ronigreiche empors
bebe, um fie niedersuwerfens ibm fcheine dies eins der Jeichen
fitrs Dabinfallen der gansen Yelt durd) den jiingften Tag;
ines aber freue ibn dabei, daf ndmlich Bott den Plan
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des romifdhen Antichrifts vereitelt babe, der fidh auf diefen
Bénig von Srantreidy gegen den Baifer babe ftigen wollen.
-+ Vo fidh aus bradte Lutber bin und wieder audy
Ditten im TJnteveffe der Univerfitdt und des newen theolo-
gifhens Studiums an den Burfirfien. So drang gtf darauf,
dag- Uielandytbon ordentlidy mit neuteftamentlidyen, theolo-
- gifben Vorlefngen beauftragt werde, wdbrend derfelbe
eigentlidy nur fiir griedifche, pbilologifche berufen war und
in ciner ‘dngftliben Sheu vor jenen bierayf fid berief,
Oder, wie Luther fhreibt: ,er fpervet fid mit dem einigen
YOehre-Y0ort, er fei von Lurer Burfhirfel. ®naden beftellet
und -befoldet auf die gratifthe Lettion’. £r trat ferner mit
warmen @efuhgen fiie Llotleidende ein und mis Qirbitre
filx Leute, weldhe irgendivie unrecht bebandelt, ode weldye
trog ibres Unredyts und iprer Schuld dodh immer nodh
der Eebarmung wert fhienen. Lr fage fiir einen Solden:
n 3 will niche vedytent mit Luver Burfirftl. ®naden feinets
Dalben, i) lag es-fein, er babs verdient, er fei nod) Aergeres
wert, iy weif wopl, daf Luer Burfiirftl. Gnaden Gemit
eufridtig ift, Tliemand Unreht 3u thun; wiederum weif
id audy, dag Pein Sieft fo fromim und fo Hug fein mag,
baf nicht durdy ibn oder feine Amtleute etwa Temand 3u
turs gefhebe”. v lebnte indeffen , wie_er ein andermal
fagt, die an iHn gebradyten Defhwerden aud) gern ab,
Oa er wobl das Schriftwort (2) Lenne: ,Oer Bénige Ges
beimnis 3u verbergen ift ebrlich, und nicht Lufe Dabe, die
Sade fo 3u ergriinden. Und als er eenftlidh gegen ein
Unreht redete, das vielleidht doch gefcheben fei, figte er
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Bdmpfen bicriiber - £twas vernebmen, dod auf die Ver-
ebrung ‘feiner licben Reliquien versichter, die Sammlung
gefdloffen.” Audh bier lief er indefjen die Sachen an fid
tommen. Am 24, April 1522 erbiclt er cinen Veridht der
Stiftsberrn, daf fie mi befchloffens bdtten,
die fibliche Reliquienausjreuung' auay rernerhin vorsunebmen,
biebei jedodh Oder Abldfle ticht mebr 34 gedenten. Die
Ainderheit des BDapitels, namentlih der Prop “Jonas
und der Btiftshert Amsdorf, die fpesicllen Sreande Lutbess,
wollten duth die ganse Ausftellung: abge(dafft baben. Der
Burfirft genebmigte - jenen Vefblug, indem er bemerlte,
daf es in Tlirnberg ebenfo gebalten werde. Daszu ver-
ordriete er, bei der Ausfelling einige Gewappnete aufsu-
fEellen, um Tumalten 3 webren. Offenbar hatte die Deftige
in YDittenberg ausgebtodbere Bewegung, die: Luther dann
in ibre Schranlen toies, aud) [hon jene Heiligtimer bedrobt.
Lutber that in Saden der Reliytrien Leinenr direlten Scbritt
bei féinem Sirften. £r wollte infoweit feive Schrwdde
{honen. Aber er {heute fidh nide, ibm felbft gegenfiber
damit 3u [ersen. So in einem fhon erwdbnten Bitt-
gefisch fhir einen TTotleidenden vom a8, HMdrs, wo er (hersend
erbldrt, daf er fiir den Armen im Tlotfall felbft betteln
geben, ja gar rauben und fteblen wolle, und 3war allermeift
beirin Buifiirflen von Sadfen, und dann fortfdbrt: ,Denn
id wollt desinodh von Rurer Burflrftl. Gnaden ungebinget
fein, wenn i fbon allen Seiligen ein Bleinod raubete in
foldyer Thot’. TIm folgenden TJabre {haffte der Burfirft
felbft auch jene grofe Ausfteliung ab: nur beim Braud,
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--die Reliquien an den Doberen Seften auf dem. Altdren. auf-
-3uftellen,. follte es nod) verbleiben. - Dev Lifer. im Lrwerb
- von Reliquien war fthon 1522 {dhnell und, gans. .ertaltet.
Ja, als der -in Venedig damit -bisher beauftragte Sreiberr
‘oon Sdrent wieder foldhe Boftbarbeiten gelauft und deren
“Ueberfendung nady Sadfen fid verségert batte; erbiels er
- fie vom Baurfirften suridgefchicdt mit. einem Vriefe Spala-
tins vom 28. TJuli des TInbalts: er moge fie, 0 gut er
tonne, an feinem cigenen Ort wieder verfaufen, wo fie mebr
Yert baben werden als jeyt in Deutfchland;. denn bier
babe man aus Gottes YOort gelernt, am Glauben und Ver-
trauen 3u Gott und an Liebe 3um Llddften genug su Daben.

Viel fdhwieriger ging es mit den Ulefgottesdienfien
der Scblog= und Stiftstivche. Denn bier madte der
Glaubensgegenfan, der ins Domlapitel eingedrungen war,
fich aufs {dbdrffte geltend. Tum Bindringen und Lrftarten
Oer evangelifchen Ricdbtung dafelbft batte der Burfirft felbft
das Uleifte dadurd) beigetragen, daf er, obne die Solgen
biervon 3u beabfichtigen, bald nad) dem Yormfer Reichstag
den Juftus TJonas an Stelle des verftorbenen. ftreng Lathbo-
lifchens B6de 3um Probfte des Stiftes ernannte. Ly that dies
auf £mpfeblung des dumaniften Ulutian. “Jonas war
aber {hon bei Lutbers Sabrt durdy Lrfurt: nad YOorms
als Verebrer desfelben dort vorvangetreten und wurde. ibm
jegt vollends befreundet. Gleichgefinnt war ibm unter den
Stiftsberrn namentlich der fehon exwdbnte Amsdorf. Die
3abl der jdbrlidy 3u baltenden Meffen, Offentlihen und
Privatmeffen, Meffen fiir Lebende und flir Tote, war
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Luther. dagegen. auf.. - Bmeimat ridysete er Rprifelithe NTab-
nungen _gn die.Spiftaheren.. - YOoHten fie fich auf den Burs
fireften. ., berufen, o _antwortete er ibnen bier: ;7Y “iede
igund mit eusenr Gewiffen: was gebt uns der Burfiirft in
foldhen eacbcn .an? Tgbe wiffet, was 3¢, Petrus faget
Apoftelgefch, 5: . Man ol Gost mebr gebordben” u. f. w.
Als er biermit Beipen. Lrfolg bei ibnen Datte; fprad) er auf
der Bansel der Stadttirche am 2. Auguft 1523 3um Schlug
feiner Sonntagspredige eine Sffentlihe Lemabnung an fie
und fiber fie (,die deren auf'm Sdlof”) aus, wobel er
noch beftimmter erldrte: ,Sie diirfen fidh audh nicht damit
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ent{buldigen, daf der Burfinft gebeut, 3u balten wic es
ldngft gewefen; was fragen wir nad) ibm? e bat nidht
weiter 3u gebicten, dann in weltlihen Sadyen; wenn er aber
wollte weiter greifen, fo wollen wir fpredhen: Gnddiger
Herr, wartet Jbr Lures Regiments, man muf Gott mebr
geborchen, denn den Ulenfhen’. £r warf TJenen dabei
vor, daf fie alle, oder wenigftens die Uleiften unter ibnen
wobl wiften, wie ibr Verbalten unredt fei, — und an
andern Orten audh) geradesu, daf fie darauf befteben aus
Liebe 3u dem @elde, das die Uleffen ibnen cinbringen.
Vergebens (hidte der Burfiift die juriftifchben Collegen
Surf und Sdwerdtfeger und den Sreund Ulelandtbon
su ibm, lief ibn warnen, er ,folle niht fo gefdbwind
bandeln’/, verwies ibn auf den wieder bevorftebenden Reidys-
tag und das 3u erboffende riftlihe Bonsil. TIn feiner
lateinifben Sdrift fiber die Sorm einer edt driftlichen
NMeffe (Formula missae) nannte Lutber jenes Gottesbaus,
wie friber ein Vetbaven (oben S. 79), 10 jert ein Thopbet,
0. D. einen Ort des Grduels oder Abfcheus (vgl. 2. Bdn. 23,
10, Jerem. 19, 12), und 3war ein THopbet, weldes fei
der fadfifchen Siften gottlofes und verfchwendetes Geld,
— ftatt einer Alerbeiligentivche ein Haus aller Tenfel.
Jonas wandte fich mit einer langen, rubigen, warmen Auss
fiibrung an den Burfiirfien felbft; er erinnerte ibn biebei,
wie einft Bonig Histia (2. Bén. 18) die abgdttifchen Grduel
nicht geduldet, fondern die vom Volt angebetete eherne
Sdblange serbrochen babe, als TJefaia fiir ibn ein §dbnridh
des reinen @otteswortes gewefen fei, wie es jest Lutber
I3
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fein méchte; follte der misbrduchlide Gottesdienft dennod
fortbefteben, fo ftellte er feinem Siirften gans anbeim, was
diefer dann mit ibm felbft maden wolle. Sriedridy blie
bingegen bei feiner Redtsauffaffung, wonad) er nicht bes
fugt war, an der durch odie Pirdlihe Oronung vorge
{dbricbenen und fEiftungsgemdfen Abbaltung der Uleflen
Ztwas 3u dndern, und dies namentlih dem Ragifer und
Reicdh gegeniiber nidht hdtte verantworten Lonnen. Lr Lonnte
fib aud nicht mit dem Vorfdlag jener beiden TJuriften
berubigen, daf man drei damals neu erwdblten, dem Mefs
dienft widerftrebenden Stiftsherrn ertldren mdige, fie follen
sugelaffen fein, wenn fie ,tbun wollen, was den Stiftsbertn
auferlegt und was gottlidh (dem gdttlichen YOillen) gemdp fei’.
Sie miifiten, meinte er, vielmebr auf ibre Pfriinden versichten.
Br lief jedoch die legte Lntfcheidung nod in der Schrwebe.
Der Yiderftreit innerbalb des Dapitels wdabrte indeffen fort.
Die Aufregung wuds bei der Univerfitdt und Bevdllerung.
Die wenigen noch fibrigen altgldubigen Stiftshberrn meinten
endlich (im Tlovember 1524) den Burfiirften flebentlich um
Sdug vor drobenden Tumulten angeben 3u miiffen. Von
Lutber berichteten fie, daf er ibnen gedrobt babe, er gedente,
wenn Peine Vermabnung bei ibnen frudte, ,den Predigts
fEubl 3u verlaflen und cinen andern darauf su ftellen, der
alfo predigen folle, dag folche UTeflen abgeftellt follen werden’/.
So fandte denn Sriedrich wieder 3wei Bollegen, Schurf
und Venedilt Pauli, 3u diefem, der ibrigens mit ibm in dev
Swifchenseit gans friedlidh und freundlid iber andere Dinge
verlebrt, ja gleibermafen aud) itber cine Verwendung der
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jenen drei Stiftsberrn 3u entsichenden Belder fiir die TInters
effen der Univerfitdt mit ibm verbandelt batte. ®r lief ibm
jegt vorftellen, wie er ja felbft gelebrt babe, daf man in
religidfen Dingen nur iiberseugen, nicht aber befeblen und
erswingen dirfe, ibn aud) auf das dem Lvangelium suges
fallene Tliirnberg binweifes, o doch daneben nodh Nleffen
geduldet witrden. Lutber aber fEellte jent in ciner Predigt,
in weldyer er alle die verwerflihen Beffandteile des Nlefs
gottesdienftes in den {ddrfften Yorten als Brduel tenn-
seihnete, folde @rauel {Dlieflih geradesu mit Verbredhen
und allgemein verderblichen Handlungen, wie Diebfabl,
Mord und Lbebrud), auf eine Linie und machte Sirften,
Diirgermeifter, Rdte und Ridter daffir verantwortlidh,
wenn fie dergleichen duldeten. Unter diefem Gefichtspyntt
rechtfertigte er, wie aud) “Jonas, jewt dennocd ein Lin-
fcbreiten der weltlidhen Gewalt in folden Dingen. Darauf
erfchienen der Reltor der Univerfitdt und die 3wei Vilrgers
meifter und 3ebn Ratsberrn der Stadt beim Stiftsdechanten
und Pindigten den am @Brduel feftbaltenden Nlitgliedern
des Stifts alle Bemeinfchaft auf; “Jenem wurden des Tladts
Senfter cingeworfen. Sriedrich fprad) bierfiber fein Uliss
fallen aus, 3og aber cine beftimmte Lntfcheidung immer
noch Dinaus. Da ftredten endlich die Vedrobten felbft die
YOaffen, und swar frieb der 3weite Dechant Vlant an den
Sicften, er fei felbft durd) tdglidhes Lefen und Lladfor{hen
fo weit getommen, daf fein Gewiffen ibn 3winge, nidht
ldnger ob der Ulefle su Dalten. Schweigend lief jegt aud
der Burfiieft die Lleuerungen vollends vor fich geben. Als
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er nad) Oftern 1325 Lladridt fiber den Stand der Dinge
bei einem feiner Deamten in LOittenberg einsog, wurde, wie
diefer ibm berichtete, an den Sonntagen ftatt des Ulep-
opfers nur der @ottesdienft mit Abendmabl, an jedem
Yodyentage cine biblifche Leltion oder Predigt gebalten;
in der jimgft verfloffenen Seftwodhe waren die alten Brdudye
mit Reliquien, befonderen Gewdnden, Yadystersen u. f. w.
unterblieben.

Gewiff gebdrten diefe Vorgdnge in feiner Schloflirde
sum {hwerften und peinlidften, was fiir Sriedrih den
YWeifen das unter feinem Schug angebrodene neue evans
gelifhe Lidbt mit fid gebradt bat. Und nidt blofe De-
dentlidheit oder gar Schwerfdlligteit des Alters, fondern
fein firftliber Redtsfinn und feine Gewiffenbaftigleit
madbten fie ibm fo fcbwer. YDar es dody wirtlich (o, daf
das beftebende tircbliche und fEaatlihe Redt ibm die Des
fugnis verfagte, jene Reformen 3u gebicten oder auch nur
férmlidy 3u geftatten. Und wie folite er fo leidt aud in
den Sinn cines Lutber fidh finden, wenn diefer fitr fein
evangelifthes Yort volle Sreibeit von Seiten der welt:
liben Gewalt forderte und nun doch sugleich gegen die
Drdudye, die swar ibm fixr Grduel, Andern aber fir gott-
libe Ordnung galten, den Arm der Obrigleit aufbot?
Andererfeits freilih war der direbte und fundamentale
Swiefpalt, wie er dort im Gottesdienfte der Linen Stifts:
tirhe ftattbatte, etwas Unertrdglidhes. Serner lag aud
fix die neuen evangelifchen Gottesdienfte und Pirdliden
Verbiltniffe fiberbaupt das Vediirfnis einer gefeglichen

™
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Regelung vor, fix welde eine nad) dem bisherigen Redht
tompetente Beborde eben nicht da war. YOir baben nody
eine gans bewegliche Jufdrift Spalatins an (einen Sirfien
vom 1. Mai 1525, worin er, mit Hinweis auf das durdy
die damaligen Vauernunruben gefteigerten Dedifnis, ibm
rét, (bleunigft mit feinem VDruder Jobann eine Aufforoerung
an fdmtlide Geiftlihe und Bldfter des Landes 3u richten,
daf fie alle unevangelifchen Drducdbe abtbun follten, weil
er fein Gewiffen diefer Dinge entladen baben wolle; ja
Spalatin  extldet ibm dabei: , S0 find aud) Buer Sicfil
Gnaden, wird Sie (oldye Abgdtterei geftatten, nicht ents
fbuldigt’/. Aber wir wiffen nicht, was Sriedrich 3u diefem
Schreiben gefagt bat, nidht cinmal, ob er es vor feinem
Abfcheiden nody bat durchlefenn ténnen.

In feinem cigenen TYnnern und feinem pexfonlichen
religiéfen Leben wollte Sriedridh bis an fein Lnde nur eins
fach und treu bei dem in der beiligen Scrift niedergelegten
®Gottesworte bleiben. Rin Lieblingsfprud) war ibm 1. Petri
1, 25: ,Des derern YOort bleibet in Lwigleit’’.  Unfere
Wittenberger Lutberballe befiut eine grofe Silbermiinse,
die auf der cinen Seite fein forgfditig ausgefitbrees Dild,
auf der andern diefen Sprud in Latein trdagt: ,Verbum
Domini manet in aeternum“. Die Anfangsbudftaben Oder
vier lateinifchen YOorte lief er gar auf die Aermel feiner
Diener ftiden. Und swar nabm er das BGotteswort mit
gansem dersen auf, wie es Lutber ibm auslegte, aud fein
Spalatin  ibm vortrug. Dennod) Lonnte bergebrachten
tirdbliden Uecbungen und Brduden gegenitber fein Gewiflen

.
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auch mit Vesug auf fein cigenes perfonlidhes Verbalten
nodh gebunden bleiben und es durfte aud fiir ibn die Rid-
fibt gelten, die Lutber auf cinen rvedlichen, aber in folden
Dingen nody {hwaden, aud den Mienfchen gegeniiber nod
éngftliben Glauben genommen baben wollte. £s feblt
uns in diefer SHinfidht an geniigenden Tladridhten iber ibn.
Yir wiffen 3. B. nicht, wie er es in feinen legten Lebenss
jabren mit dem tircblidh vorge(chricbenen Saften bielt. Vom
Rebte der Laien auf den Reld im Abendmabl bat e
obne Jweifel nod) Leinen Gebraud su maden gewagt. YOir
befigen nodh ein Vlatt, auf weldbem Spalatin ein Lurses
Gutadten Luthers und sugleidh Melandtbons und Vugen-
bagens fiber den Abendmablsgenuf cines derartigen Chriften
in deutfcher Ueberfegung niedergefchricben hat. YOir diirfen
fidher vermuten, daf es fiir feinen Sirften von ibm einge
bolt war. ®#s lautet in Lutbers Saffung: ,Alfo vat id
den Andern und alleseit, wenn Liner durdy Gottes Vort
das Gewiffen erlangt bat, daf er Line Geftalt allein nidht
nebmen moge, und dodb fein Glaub fo (bwad iff, daf e
aus Surdbt vor Menfdhen beide Geftalten nit thar (nidt
wagt 3u) nehmen, daf er fich mittlerseit des Salraments
gar entbalte’ u. . w. ’

S0 war Sriedrich sum 62. Lebensjabre fortge(chritten,
fhon feit TJabren durcdh leiblidhe Vefchwerden gedridlt, als
Sirft mit Aufgaben befhwert, fiir die er gerade bei feiner
grofen Umficdht und Vefonnenbeit eine pofitive Lfung nidt
fand. Defcheiden und unerfhitterlih ging er den Weg
weiter, der ibm als ein duntler und dod als der einsige
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ibm von Gott gewicfene erfcheinen mute. Sein Leib war,
wie AYleander fdhon beim YOormfer Reichstag bemertte,
febr ftart geworden, feine dHaltung wobl etwas fhwerféllig.
Niene und Vlid blieb ernft, rubig und feft. TIm TJabr
1524, obne Jweifel wabrend jenes Tlirnberger Reichstages,
bat Albrecht Diver fein Vild geseichnet; oft {dhon Datte
ibn Branad) portrdtiert.

Baum war jener Streit im Wittenberger Stift geftillt
und den unrubigen Ssenen, die dort wieder drobten, vor-
gebeugt, (0 mugte endlich der alte, {hwergepriifte, fried-
fame dHerr noch den gefabrlichften, wildeften Sturm berein-
brechen feben, der im Jufammenbang mit der Reformation
fiber Deutfchland gelommen iff. Der grofe Vauernaufftand
brach aus. Schon wogten die immer weiter anwadfenden
baufen aud durdy Thitringen bin und Per, bier nod be-
fonders erregt durch den gefdbrlihen Shwdrmer Nlinser
mit feinen "Joeen von einem irdifchen, Eommuniftifchen
@ottesreihe.  Sriedridh geriet in Sdhreden dariber, ja
wollte es Laum glauben, daf feine eigenen Untertbanen
mitmachen foliten, fand jedodh) die Sdhuld aud auf der
anderen Seite. £r wollte audh diefe Sadre Bott anbeimftellen.
So {breibt er von Lodhau aus, wo er feit dem vorange-
gangenen Desember beftandig trant lag, am 14. April 1525 an
feinen Druder “Jobann: ,dic Armen werden in viele Mege
von uns geiftlidhen und weltliden Obrigleiten befchwert ; will
es Gott alfo Daben, fo wird es (0 binausgebn, daf der
gemeine Uiann regieren foll; iff es aber fein gottlidher
Wille nicht und daf es 3u feinem Lob nicht vorgenommen,

ya
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fo wird es bald anders; laffet uns Gott bitten um Ver-
gebung unfrer Sinden und ibms anbeimfegen’. Ju einem
feiner Bammerdiener aber fagte er in jenen Tagen: ,XOenn
mein liecber Gott will, fo will ich gern von diefer Welt,
Oenn es ift doch weder Lieb nodh VOabrbeit, weder Tren
nod nidhts Guts bie auf Lrden’.

- e batte wirtlid feinen Lauf vollendet. Am Abend
Oes 4. NMai rvief der Arst den Spalatin 3u ibm, daf er bei
ibm ,tbun folite, wie er tonnte’. NMTit diefem unterbielt
fih Sriedrich erft Qiber Mutian, von weldem Vriefe an-
gelangt waren, und iiber den Vauernaufftand. Dann Lam
er auf Seelforgerliches. #r begebrte das Deilige Abend-
mabl, und nacdhdem er ernfte, bersliche Gefprdde mit Spalatin
gefitbrt, aud) diefem und feinem rafdy berbeigebolten ordent-
lihen Veichtvater, dem Pfarver von dersberg, gebeichtet
batte, empfing er das Salrament in der Srithe des folgenden
Tages unter beiderlei Beftalt mit folhem Lrnft und Innig-
Peit, daf die Anwefenden alle weinten. Als jene beiden ibn
verlaffen Datten, bat er feine Bammerdiener um Verseibung,
wo immer er eirten von ibnen ersiirnt Ddtte, webrte ibnen
das Yeinen und bat fie, feiner 3u gedenben und Gott fiir
ibn 3u bitten. Von einer legten Oelung, wie fie im Batboli-
sismus gefordert wird, war bei ibm nicht mebr die Rede.
Spalatin fcbrieb firr ibn in der Lladt mebrere Vldtter voll
Troftfpriche aus Gottes YOort nieder. £Lr las diefe den
Tag iiber felbft nodh und lief weiteres fich vorlefen. Jwifchen
4 und 5 UDr abends, am 5. Ulai, verfchied er gans fanft
wie in einem Scblaf. Der Arst fagte: ,Lr iff ein Bind des
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Sricdens gewefen, darum ift er im Srieden verfchieden’.
Tlodh wenige Stunden vorber gedadbte er, wie Spalatin
er3dblt, Luthers sum Veften. Nian batte nod) nad diefem
gefcbide: jegt Ddtte ja Sriedrid fidberlid aud nod des
per(nlihen Jufammenfeins mit ibm fih gefreut. Aber
Luthber war ins Mansfeldifche verveiff, um dort wo-
miglih nody riftlidh auf die auffidndigen Dauern 3u
wirlen.

Auf die Lladridbt bin vief Luthber gegen Spalatin
aus: ,© bitterer Tod, bitter nidht fowobl flir die Ster-
benden, als flir die, welde fie im Leben suridlaffen”’. TIn
cinem Troftbrief an TJobann Sriedridh, den Tleffen des
Derftorbenen, fagt er: ,3war cin foldyer Tod diefes Sirfien
ift faft an ibm felbft trdglid) feinethalben, denn fidhs an-
fiebet, als babe ibn Gott weggesudet wic den Bonig Jofia
(2. BOn. 22f.), daf er foldes Uebel in der YOelt nicht febe,
weil ex fein Leben lang ein friedfam, Eill, rubig Regiment
geflibret bat, daf er billig Sriedridh gebeiffen und feinen
Llamen mit der That beweifet bat, — aber dodh iff uns
Leid und Yebe gefheben, weldhes Gott durcdh feine Gnade
und Wort rveidblidh wolle exftatten’.

Am 11. Mai warde Sriedridhs Leihnam beftattet in
feiner YOittenberger Schloplirche: in dem jewt gans evan-
gelifch gewordenen Gottesbaus, obne all die vormals fiblidyen
®Bebrdaude, mit driftliden Gefdngen und mit Gottes YOort.
Lutber predigte bei der Veerdigung und am vorangebenden
Tag. Mt grofer innerer Vewegung fprad er fiber das
Abfcheiden Sriedrichs wieder im gleichen Sinn, wie in jenen

14
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Vriefen. Ueber die Tugenden des Verftorbenen rvedete er,
der weder Toten nody Lebenden je fhmeichelte, fo warm,
wie wir ibn Laum je fonft cinen Ulenfthen ritbmen Horen:
/e find nun eingesogen in Gott, der fie ibm gegeben bat,
und feiern bis an jingften Tag; da werden wir fie heller
und tlarer {eben denn vorbin, was fiir eine Vernunft, Ver-
ftand, Weisbeit und Stdrle in ihm gewefen ift, durd) welde
uns @Gott vordem gedient bat’. Melandtbon bielt als
Vertreter der Univerfitdt eine lateinifdhe Leichenrede. £r
fucht darin den gansen Sirften und Mann 3u daralterifieren,
und swar nidyt mit der bei den Humaniften beliebten fiber-
{bwdngliden Rbetorit, fondern in lauterer und woblitber-
legter dantbarer Anerlennung. TIn dem glubenden Lifer
Sriedridhs um die edte religidfe YOabrbeit fiebt er eine
grofe RBraft des @eiftes und etwas Heroifches; sugleich
bebt er bervor, wie derfelbe alle mifigen Difputationen
abgewiefen und nur auf das wabrbaft Lrbaulidbe und auf
wirtlide Srémmigleit gedrungen babe. Lr riibmt feine
Weisheit, Berechtigleit, Sriedfertigleit im Regiment und
weift namentlich auf das allgemeine Vertrauen bin, das er
desbalb bei feinen Untertbanen gefunden. Lleben den Ver-
dienften diefes Niaecenas um die Univerfitdt vergifft er auch
nicht die Sirforge des Sirften fiir die Lrsichbung iberbaupt,
ferner filr Aderbau, Handel und Gewerbe. Durd alle die
Reden tlingt die Mabnung sum Dante gegen Bott durdh,
der einen foldhen Siirften gefchentt babe.

3wei Jabre nadber erbiclt der Verftorbene in feiner
Sblogtirdhe ein febr wirdiges Ulonument mit feinem



= 107 <%

Standbild aus der Hand Peter Vifchers, des Meifters im
Lriguf, eingefiigt in der ndrdlihen Hlauer, redhts vom
Altare. Gegenitber ift nachber feinem Bruder und wirdigen
Tladfolger TJobann ein Dentmal ervidhtet worden. Ueber
Sriedridhs Dentmal fEeben bod und grof die YOorte: Verbum
Domini manet in aeternum.

Man bat Sriedrih wobl als den erften Sirften Oder
deutfchen XReformation in dem Sinne, daf er (elbff 3u
veformicren begonnen Ddtte, geriibmt oder aucdh gefcholten.
So baben wir ibn nidht tennen gelernt. #r bat gerade
darauf versidhtet, (elbft 3u rveformieren. Aber wir baben
ibm @réferes 3u verdanten. YOdbrend er sur eigenen
evangelifcben Ueberseugung erft allmdblidh gelangte und
dann gegenfiber allen den Aufforderungen, vermége der
focftlidben Gewalt 3u reformieren, fich durd das beftebende
Reht gebunden fand, bat er das evangelifche YOort ge-
fbirmt, dag es mit der eigenen Braft an die Geifter und
Hersen dringen, den Sieg ervingen und {0 aud) 3u duferen
Reformen fiibren Lonnte; und er bat {elbft von diefem Yorte
fidb innerlid fiberwinden, weiter fordern und fEdrten laflen.
Vir ténnen nidbt (agen, wie er 3u jenen Veditrfniffen, die
dann doch irgend ein Lingreifen des obrigleitlihen Armes

_forderten, bei langerem Leben fich geftellt und ob er etwa

audy dann, im Unterfchied von andern Siirften, die Sreibeit
des Wortes und religidfen Geiftes iberbaupt durdh) Duldung
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ver[hicdener Glaubensbelenntniffe und durd eine angemefiene
evangelifdbe @Gemeindeordnung 3u wabren verfudht bdtte.
Aber fein und feines Lutbers Jeugnis davon, daf (blieflih
alle Madt nur im Vort und feiner Beiftestraft liege,
gilt, was aud die Verbdltniffe fordern mdgen, dod fiir
alle Jeiten. YLTidt blof fiir fein vergangenes YOirben,
fondern audy fiir diefe Nabnung an die Gegenwart und
Jutunft baben wir Sriedrich dem YOeifen 3u danben.

Aus Sriedrichs ScbloBlivcbe 3u YOittenberg find die-
~ jenigen Scbdge, die ibm vormals befonders wert waren,
fpurlos verfhwunden: die Reliquien famt den dasu geborigen
~ Roftbaren und tunftreiden Gefdfen. Die Rirdve felbft bat
fpdter unter Briegsftiirmen, die unfer geteiltes deutfches
Vaterland beimfudbten, {hwer mit leiden milffen: fie geriet
bei einer Delagerung im fiebenjdbrigen Brieg 1760 in Jlammen,
1813 wurde fie filr die Priegerifchen Jwede des napoleo-
nifhen dyeeres verwendet, ibr Turm in Vrand gefchoffen.
Llur in der einfadbften YOcife wurde fie damals wiederber-
geftellt. “Jeut ftebt fie vor uns in neuem, bebrem Shmude
 wie nie 3uvor. YO0 einft die leiblichen Refte und Reftchen
 Oer fHeiligen viele Taufende berbeisogen, um bei diefen Jelfern
bimmlifche Gnade 3u fuden, da reibt fid jeut an Burficft
Sriedrich der Breis der reformatorifchen Jeugen, die durcdhs
reine evangelifche YOort sum Gott aller Gnade und Linen
Heilande Chriftus riefen. Da grifen uns die Abseichen der
Siirften, Herrn und Stddte, die mit ibnen 3u diefem Morte
fich betannten. Da (ol auf der Rubeftatt jener Toten,
Lutbers, Melandtbons und der beiden RKurfirfen, das
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Boangelium, in welcbem jene das Leben fanden, auch uns
als YOort des Lebens erfchallen.

3u einem {oldren Dentmal einsiger Art iff diefes Gottes-
baus fiir uns geworden auf das Gebeif des erften evans
gelifchen deutfchen Biaifers, des Hauptes eines neuen deutfchen
Reiches, wo die alte, {chon von Sriedrich betlagte, innere
nationale Jerviffenbeit und Sdhwdade durd) Gottes Lentung
iberounden fein, wo jenes YOort und jener Geift freic Babn
baben, wo eben desbalb audy ein driftliches Vebenntnis mit
dem andern in Sreibeit sufammenbefteben foll. Der deutfche
Bonigsfobn und nadymalige Baifer Sriedrich hbat den Bau
und feine bedeutungsvolle Ausftattung in warmer Liebe 3u
Lutber und edlem Bunftfinn gepflegt und mit eigenem Rate
gefordert. In Binem Geiff und Velenntnis mit Seinen
boben Vitern bat Baifer Yilbelm IL das et auf-
genommen und vollendet. ®r ruft berbei sur Lréffnung
und Weibe feiner Schloptirdbe auf den Tag von Luthers
Thefenanfcblag, auf den Sefttag der Reformation.

Bine Birche, die flirftliche Schloplirche 3u Torgau, batte
cinft audh Lutber (im TJabr 1244) 3u weiben. Da fprad
ev denn sur gansen Verfammlung: ,dies Weiben gebitbret
nicht allein mix, fondern ibr follt aud) an den Sprengel
und das Raudfaf greifen’’. Und er ertldrt den Sprengel
und das Sprengen des YOeibwaflers: ,wir wollen anfaben,
Gottes YOort 34 boéren und 3u bandeln”. #r mabnt nad
der Predigt ans Raudfap: ,greifet mit mir ans Raudfaf,
das ift sum @ebet, und laft uns Gott anvufen fir feine
beilige Birdhe, — fiir alle Regimente und Srieden in deut{chen
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Landen, — fiir alle Stdnde, bobe und niedere, — daf fie
alle Gottes ort ebren, Gott dafiir danlen, ibrem Amte
wobl vorfteben, treu und geborfam feien, gegen den Liddften
dyriftlidhe Licbe erseigen’/.

So wird der Ruf 3u unferer Seier ein Ruf, mit 3u
betennen und mit su weiben. @ott fegne uns biesu unfern
31. Ottober!



Inhait.

Lingang: Die Stiftung HBersog Rudolfs . . . . . . . . . . .

Sriedrid) der YDeife mit feiner Schloftivdie vor Luthers Auftreten . . .
Sriedrid) der Weife mit feiner Shlogtivdie und Luther der Aeformator.

1. Vom Thefenanfdhlag bis sum Wormfer Reidhstag . . . . . .

2, Von Luthers YWartburgaufentbhalt bis sur YDandlung in der Shlofs

firdje und su Sriedvidys Seimgang . . . . . . . . . .



Dre€ von W. Drugulin in Leipsip.



	Front Cover
	Friedrich der Weiſe ...
	  ...
	Eingang: Die Stiftung Herzog Rudolfs. ...
	welche um den Altar, wo der Dorn aufbewahrt ſei...
	Friedrich der Weiſe mit ſeiner Schloßkirche vor ...
	Kirche durch die in ihr niedergelegten Reliquien, welche ...
	Wie hoch ſeine Ligenſchaften als Regent geſchägt ...
	hundertjährigen böhmiſchen Gans her (womit natürlich ...
	merkte er zugleich, daß er doch von verſtändigen Männern ...
	Ploch viel befremdlicher muß Linen, der in Friedrichs ...
	ſtets erboten habe, don unparteiiſchen und unverdächtigen ...
	bei: „£uer Fürſtl. Gnaden wollt mir ...
	entſchuldigen, daß der Kurfürſt gebeut, zu halten wie ...
	Friedens geweſen, darum iſt er im Frieden verſchieden“...
	Man hat Friedrich wohl als den erſten Fürſten der ...
	So wird der Ruf zu unſerer Feier ein Ruf, ...
	  ...



